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oe » Alles auf einen Blick: 
tuning vor em ei Stag ele e der ee dee be Dem 


8 In dem zweiten Teil der 
Erklärung, als er in freier Rede ſprach, kam es 


| Die Regierungspolitik — Sharje Auseinanderſetzung mit Harzburg — e 


À tungen wurden verſucht, aber unterdrückt. 
d ® * * 

Die nationale Oppoſition iſt außerhalb des Saales Hindenburg hat in einem Schreiben erklärt, er 
| werde bei dem Wirtſchaftsausſchuß, der Arbeit⸗ 
8 Mt großer Spannung wurde nach langer gen unter dem Druck dringender mate lich, wenn den deutſchen Waren die Weltmärkte geber und Arbeitnehmer zuſammenführen müſſe, 

Pauke geitern neiiwitteg der Reichstag er-|rieller Not. Sie würden, auf die Dauer ge⸗ in fortſchreitendem Maße geſperrt werden. lin ſſes ubertehnm Fragen den Vorſitz des Auss 
| MIET Das Bild ijt durchaus charakteriſtiſch ſchu 
die aufs höchſte ge e politiſche Lage in ; A E Sa pa 
F hand. Der Neidstag, die Tribünen, die | Die weiter reijende Jer rüttungder Are. ende die völlige Berarmung aller Bölter |, Die polnifáe Brejje, jomeit, fie bisher zu. Wort 
ditwirtſchaft der Welt hat die Neichsregie- |jtehen wird. Die Reichsregierung il gewillt, alle kam, nimmt zur Brüning⸗Rede eine ziemlich 


ſehen, ſchlimmere Folgen haben, als der Dieſe vielfach befolgte Politik führt zu einer ſſes übernehmen. 
= ar rg Reichstag, die die rung von Woche zu Woche vor neue Aufgaben Schritte zu tun, um einer ſolchen Politit zu be |pofitive Stellung ein. 


gegenwärtige Zuſtand. ZJerrüttun $. der Weltwirtſchaft, an deren e 
i ; 


und Deutſchnationalen geſtellt. egnen. Ebenſo klar iſt ſie allerdings dar⸗ k 
| Kt Baben, find at t. an Br 1 en i über, daß die de Ir 1725 Binnen one es zu einer ſehr ſchweren 
arteien haben eobachter ge⸗ marktes in der kommenden Zeit ſtärker in den |F 
Seis geordneten ſelber halten ſich in die Aufgabe der Reichsreg erung Vordergrund treten wird. Dieſem Ziele dienen a 


3 f: A : = : i : J trowo wurde der deutſche Kriminalbeamte 
war es und der neuen Reichsregierung wird es auch die Pläne einer erweiterten und beſchleunig⸗ „n. Di : ; 
jein, die Regierungsmaßnahmen elaſtiſch den ten Siedlung auf dem Lande und im Vorfeld guns i de e en en bee 
jeweiligen neu auftretenden Auswirkungen der der Städte, die gleichzeitig eine ſeeliſche Ent⸗ Der Prozeß fand unter Ausſchluß der Oeffentlich. 
Welttriſe anzupafjen. Die Reichsregierung laſtung von dem Drud der Arbeitslofigfeit brin⸗ ert um > N 
— 5 für 97 u. V ale eite in Are gen ſoll. Agen weh Produkt u * 

fie rechtzeitig und als erſte im Kreiſe e im Inland vorhandenen Produktions⸗ id 

der großen Nationen mit entſcheidenden Spar ⸗ möglichdeften müſſen bis auf das letzte ien n ena Ae a eat 
maßnahmen in den öffentlichen Ausgaben ausgenutzt werden, zumal die Notwendigkeit worden 55 
und mit möglichſter Senkung der Erzeu⸗ € 


gungskoſten begonnen hat. Hierdurch CCC A T E EEE 8 


eröffnet Reichstagspräſident Löbe 
ng. Nach einer kurzen Geſchäftsordnung 
Dr. Brüning die erungserklärung, 
daun temperamentvoll in freier Rede 
Die im Hauſe wird ſehr 
6 törungen, n die ji 
er durchſetzt. ine Rede 
ſtarkem Beifall unterbrochen. 


*. bringen Die Erklärungen des deutſchen 
n 


; 


4 


. 
| 


g 
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A est : i à Im Sejm find die neuen Steuergeſetze wach 

efürzt, um ein Bild in allein iſt verhindert worden, daß die geſunden 2 : Im. ; 

lera en 38 ge 8 ein Bild in Grundlagen zn ee en 2 ar inden urg me IE Berben Es folleß e 9 — 

r habe di $ Hohe je die vergangenen Monaten völlig erſchütter š á t ; charf 
i — 8 8 worhen And. Das Beifpiel ben Reichs Im Jufammenfang mit der Segierungs, |Steueterhähungen geplant werden. 


ueg i e ru 55 hat 8 In ber g den dan erklärung des Reichskanzlers Dr. Brüning, in Sie müſſen leſen: 

Belt gefunden. Es tt anerkannt worden als der von dem Wirtſchaftsausſchuß die Rede ijt, der e A ya 2 

cine matige Cinkellung auf eine 2e e Notmapnahmen zu beraten haben wird Rede Kran 08d, Genn, 
f i in d in dem Arbeitgeber und Arbeit: Eiſenbahnattentäters. — Hindenburg. — Die 

teititellung bes den gakornn. haben ic i Amer zuſammen und gemeinſam — grund⸗ neuen Steuern vor dem Sehn. 

eradezu als eine Rettung erwieſen. Die legenden Fragen besprechen ſollen, hat der deutſche ; 

ype PaA wurde durch En tÍ ben Reichspräſident v. Hindenburg au den deut⸗ Heute Beilage „Uunſere Heimat“ 

des * aller est Hart we * 3 Sigg ſchen Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in dem | 

in die Lage verſetzt, gerade in dieſer Zei tie ärt, daß er in die A we x 5 4 . 

F Mmehende Gauls | grunplegenbe ragen behendeie, [elhl Den | Inn robert, die in der Suhenpoftt ci 

— as hien N inen mark e übernehmen werde. Das Schreiben, deutſche Volk, wenn es Gerechtigkeit, Zielklarheit 
Die eie des engliſchen Pfundes das in allen Kreiſen ungeheures Aufſehen erregt und Hoffnung auf einen Enderfolg ſieht, zu den 

deren endgültige Löſung noch nicht beurteilt hat, endet mit einer herzlichen Wendung an den ſchwerſten Opfern befähigt iſt, iſt es Pflicht der 

werden kann, felt Reichsregierung und Reichs⸗ Reichskanzler. In dem Dankſchreiben des Reichs⸗ Reichsregierung, dafür zu ſorgen, daß alle Ber 

Dan vor neue . Nog 1575 5 als |tanzlers wird wiederum die dankbare Verehrung ung der Wirtſchn 8 Ber Narr 

n vergangenen Monaten ijt eine Einſtellung für dieje Vereitſchaft Hindenburgs beſonders ehr, und j l hrs 
von Wirlſchafle, girant und Sozialpolitik auf- 3 „„ tation verhindert werden. Die Oeffentlichkeit muß 
Inpaſſu 


mir ein inneres Bedürfnis, zunächſt den 
ebenen Herren Miniſtern Dr. Cur- 
eh a v. Guérard den Dank 


8 


SS — fe Ihr Herr Präſident — ver⸗ 
ins 
im 


í Bı 
Die tung des Wehr- und en ⸗ 
e e iR in einer 1 
a zuvor zwingt uns unſere 
— ji Rn Get i k 


der von dem Herrn Reichspräſi⸗ 
beſonderen Machtbefugniſſe, 
e Beſtrebungen und Gtr- 
e 
i er rität des Rei- 
W die Vorbedingung der Feſtigung des Ber- 


ik 


iH 
Ei 
3 
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i z N i i i aben, daß Auswũ des politis 

deter, Aoife mitarbeiten mijen. beer, und Sreisuiocans an De werte it, ‚Der, Wortlaut diger entifeibenden und Bes |gen Kampfes mit aller Ensihiebenheit fache 

«nes uſtizminiſte Eu m ift euer Hände 2 aftliche Entwicklung nötig. deutenden Briefwechſels werden wir morgen ver- getreten wird und daß der Staat entſchloſſen if, 

l gelegt, der feit einem Menſchen⸗ Die Reichsregierung, die fih jhon in den ver- öffentlichen. die Grundlage der Ruhe und Ordnung im Zu⸗ 

— í t ammenleben ſicherzuſtellen. Aus diefem Grunde 
ten dem Staate in rſter Zeit beſonders gangenen Monaten des Rates hervorragender | . k 9 i : 

und erfolgreich —— hat. wie ftlider Sachverſtändiger bedient hat, hat nd durch mehrere Notverordnungen eine Reihe 


ng mit dem Herrn Reichspräſt. beſteht, mit den vorhandenen und anfallenden pon ſcharfen Maßregeln getroffen, die dem arbeits- 

biten SAS e nen reg Deviſenbeſtänden ſparſam zu wirtſchaften. Eins ſamen und ordnungsliebenden deutſchen Volke die 
zu ernennen, der der Reichsregierung in den [ſchränkungen der Ei nfuhr werden im Gewißheit geben er daß die Ar bie Zuber 
wechſelpollen Entwicklungen der Krije zur Seite weſentlichen dort erfolgen müſſen, wo die Heimi- der öffentlichen Sicherheit auch für die Zu 

en ſoll. Mit ihm gemeinſam wird in kurzer 2 Produktion, insbeſondere die Landwirt- gewährleiſtet iſt. 2 
Be ein Wirtſchaftsprogrammfür die ſchaft, die vorliegenden Bedürfniſſe ausreichend] Die Reichsregieru iſt ſich bewußt, daß Not⸗ 
nächſten Monate aegea et Dieſes Pro⸗ und zu angemeſſenen Preiſen decken kann. Damit verordnungen und polizeiliche Repnafmen allein 
gramm hat als erſte Vorausſetzung die Aufrecht⸗ entſpricht die Reichsregierung auch den Mahnun⸗- nicht ausreichen, ſondern nur den Weg frei machen 
erhaltung der Stabilität der Währung, gen der Baſeler Sachverſtändigen. können. Sie bedurfte dabei der hingebenden 
an der unter keinen Umftänden gerüt⸗ Der Weg, den das deutſche Volk zu gehen hat, Arbeit eines unter 7 und erſchwerenden 
telt werden bach Jon entſcheidender Wichti „iſt uns klar vorgezeichnet. Er ijt hart und ſchwer, Umſtänden pflichttreu tätigen Verufsbeamten⸗ 
keit ift die Durchführung eines Planes zur Til⸗ aber auch keinem anderen Volke bleiben harte tums. Š > k 
gung der kurzfriſtigen Schulden und Maßnahmen erſpart bis zu dem Tage, an dem die | Entſcheidend im San. iſt der richtunggebende 
ü t zu einheitlichen Maß⸗ ethiſche Wille, Der Wille 


. Ne Leitung des Außen mintſteriums 
e . 8 re die 
im Geiſte der Beſprechungen 
Letten Monate, vor allem der jüngſten 
ch⸗franzöſiſchen m Berlin, et 
e ng erwartet das Heil 
ch internationale Verhandlungen 
Auslandes. Aber Deutſchland hat 
ent gr age — ad 55 
geſpürt, wie die ungelöften poli- 
der Welt die yere Not bis 
Sei PET ge ſt č iseni a 
weiflung m allen ichten 
haben. Des 
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t ib hat Deutſch⸗ eine endgültige Klärung der Reparations⸗ Not die Völker der We le zur nationalen Selbſt⸗ 

an die Völker der Velt frage. Die bisherigen Maßnahmen der Reichs⸗ auger en gang“ hat. behauptung, zur gos it, aber auch zur Serbit- 

der A p ell zu richten, die Bemühungen zu regierung, die ihre Fortſetzung finden werden, er Weg kann nur zu Ende gegangen werden, Bu und zum Opfer für das Vaterland. Dielen 
merfgptigen ee Juſammenarbeit haben dazu gedient, die Selbſtkoſten der deutſchen wenn unſer Volk die Ueberzeugung hat, daß Laſten Willen in unſerem Volke und beſonders in unſerer 
Tori zur Dr akftiſchen Tat werden zu lafen. Wirtſchaft zu verringern, die Ausgaben der e verteilt und Gerechtigkeit und Jugend wecken, ſieht die Reichsregierung als 
% Haube, daß in den vergangenen Monaten [öffentlichen Hand herabzuſetzen und die mit ehl- Verantwortungsbewußtſein überall wiederher⸗ ihre wichtigſte Aufgabe an. Das Volt und vor 
ep dewiſſer Fortſchritt in folder Geſinnung er- inveſtitionen von Kapital verbundenen Gefahren gehen: find, Das deutſche Volk hat im inſtinktiven allem die ugend muß vor der ggg der Zer⸗ 
worden ift, Die verderblichen Folgen poli- für die Zukunft einzuſchränken. Die Kredite Bewußtſein, daß ein klarer, ehrlicher, wenn |jekung geihügt und vom Geiite der Vaterlands- 
Ober Zahlungen ohne wirtſchaftliche Aue ge gerade für Mittelſtand, kleinere und auch dorniger Weg zum Erfolge und zur Frei- liebe un Dpjerwitigteit erfüllt ſein. Die Reims- 
n 5 ttlere Induſtrie muß auch bei der Banken ⸗ heit führen kann, bislang die ſchwerſ regierung wird alle Kraft in den Dienſt dieſer 


; m ten 
aben bie gjorte et patika in ber Zukunft eine der wichtig ten Opfer ertragen. Es hat gerade in den Wochen ihrer vornehmiten Aufgabe zur Rettung des 


9 ufgaben jee: Landwirtſchaft, Grundbeſitz der Bankenkriſen ſich dadurch eine Achtung [Vaterlandes ſtellen. 
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į tt weitſchauende Initia⸗ 1 
ter Ses . er Vereinig⸗ und Induſtrie oe e au 50 en 1 . 
due Staaten von Amerika hat leider nur [ſätzen. Ihre Sen Da ift, ein 1 AA astig üf- 
en Otübergehende Erleichterung ge- liches Mittel zur Hera febung der Pro y tions- r e 1 e r e e 
. So groß auch ihre Bedeutung war und koſten, wenn wir nich % einer völligen 
Wurde scon id vom deutſchen Volte empfunden n der deutſchen Wirtſchaft kom⸗ 
, ; „men 8 5 
VVV  Dieiet GE TEETE ie n ih Scharf und voll Temperament 
Aer Eine lähmende Wirkung auf den möglich ſein, zu eee pab 1 7 Im Anſchluß an die Verleſung der Erklärung] Außergewöhnliche Verhältniſſe machen außer⸗ 
nis, Aronglen Wirtſchafts⸗ und Finanzvertehr | Volt an der Sozial peliti erhaupf ſuhrt Reichskanzler Dr. Brüning in freier gewöhnliche Maßnahmen erforderlich. Wir in 
le in goMittelbare und offene Ausſprachen, wie tere wird und im Vergleich zu den Ichten Fahr- tede aus, es jei notwendig, über einige Bor- * haben uns der Situation ſchneller an⸗ 
M Ber Mers, Paris, London, Rom und hier] zehnten gegenüber den in ſchwierigen Lagen be: gänge der letzten Zeit eine offene Aufklärung zu gepaßt als andere Länder. Die deutſche Regie 
en fun epjlo en wurden und weiterhin zu währten und unentbehrlichen Einrichtun⸗ geben. Die Verihärfung der Krije. habe in letzter rung hat ſich früher unpopulär gemacht als an⸗ 
dart 3, ind. 0 en den Weg zur tatſächlichen Soli: gen in eine entgegengeſetzte Denkrichtung Zeit zu einem Zuſtand geführt, wie ihn die mo⸗ dere, jie hat es aber dadurch dem Volke erspart, 
pie met Nationen ebnen. Denn es muß | verfällt. N EN f derne Geſchichte der Wirtſchaft noch nicht ge⸗ mit einem N gf vor ganz umſtürzende aß⸗ 
‚ler. aglichkeit gefunden werden,] Die Sozialpolitik muß allerdings der⸗ kannt hat. s 15 ; N nahmen au fte en. Man hat mich einen a 
chen dend ehrliche Stimmungen zwi⸗gartig geſtaltet und gehandhabt werden, daß fie h| Ich kann mit 3 ſeſtſtellen, daß jetzt genannt; aber ich frage, wo unſer Volk heute 
Deutſchlan Nachbarn zu ſchaffen. den finanziellen und wirtſchaftlichen Notwendig- auch aus den Kreijen der Rechtsoppoſition nicht ſtünde, wenn ich im Sommer dem Drängen nam- 
1 fed fordert bei aller verſtändnisvollen keiten einfügt. Dabei kann an dem verfaſſungs⸗[ mehr das Beſtehen einer Weltkriſe geleugnet gegeben und das Moratorium oder den Zah⸗ 
n a 


N me auf die Lebensnotwendig⸗ mäßig verbrieften Mitbeſtimmungsrecht wird. Die rütkſichtsloſe Agitation dieſer Kreiſe ungsaufſchub ausgeſprochen hätte. (Lebhafter 
eg Ger Nachbarn die Verwirklichun g der Arbeitnehmerſchaft nicht vorbei- Jijt zerſtört worden durch die Ereigniſſe des letzten] Beifall.) ei AU: g 

dend St undſatzes der Gerehtigleit|gegangen werden. j Sommers. Ueberall wird jetzt eingeſehen, daß ch laſſe mich lieber jeden Tag als Landesver⸗ 

. eichberechtigung unter den Völ⸗ Eine Verzinſung und Tilgung der kommerziel-⸗[die ganze Welt in einer außergewöhnlichen räter beſchimpfen, als daß ich die Nerven verliere 

warne vor Angenblickslöſun⸗ len Schulden des deutſchen Volkes ijt nicht mög- Situation ſteht. ; und von dem Wege abmeiche, den ich eingeſchla⸗ 


> Dofener Tageblatt 


g habe. An dem Tage, an dem det Neichstag a e e bei der Mehrheit, auch bei den 


as von mir verlangt, würde ich ſofort demiſſio⸗ 
nieren. (Beifall.) 

Ich habe größere Vorbilder in der Geſchichte 
des preußiſchen und deutſchen Volkes. Wenn da⸗ 
mals manche Männer die Nerven nicht verloren 
haben und den Mut zu unpopulärer Politik ge⸗ 
habt haben, ſind ſie ebenfalls aufs äußerſte ver⸗ 
leumdet und verſpottet worden, und nachher, 
wenn die Dinge gut gegangen Be dann wurden 
dieſe Leute als Monopol für die nationale Ge⸗ 
ſinnung benutzt. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

In einer Zeit, wo die wirtſchaftlichen Grund⸗ 
lagen in der ganzen Welt wanken, in einer Zeit, 


wo kein Notenbankpräſident oder Finanzminiſter |d 


in der Welt einen Zeitraum über einen Monat 
ſicher überblicken kann, in einer pre Zeit, wo 
unter Umſtänden täglich neue Maßnahmen ge⸗ 
troffen werden müſſen, äbe es allerdings 
einen Ausweg, vor allem in Deutſchland, das am 
ſchwerſten unter den Dingen zu tragen hat, und 
das wäre eine Regierung aller verantwortungs⸗ 
vollen und verantwortungsbereiten Parteien. 
(Sehr richtig! im Zentrum.] Um einem ſolchen 
deal näher zu kommen, würde ich ſelbſt jeden 
ugenblick auf dieje Stelle verzichten und bereit 
ſein, jedes, auch das kleinſte und niedrigſte Amt 
im Dienſt für eine ſolche Regierung zu über⸗ 
eber an Verſuche, die ich jeit Woche dN 
r alle Ver „die i n un o⸗ 
naten unternommen habe, haben ergeben, daß ein 
Zuſammenfinden der Parteien, die für eine ſolche 
egierung notwendig jind, leider Gottes in 
Deutſchland ausgeſchloſſen iſt. 

In der ſchwerſten und ſchickſalreichſten Stunde 
des deutſchen Volkes gehen die Tendenzen leider 
Gottes darauf hinaus, ſchärfſte Area egen⸗ 
einander aufzurichten, als ſich zuſammenzufinden 
in der einfachen Pflichterfüllung für das gan 
Volk. Deswegen habe ich mich entſchloſſen, weil 
ich zu der Erkenntnis kam, daß kein anderer Weg 
möglich ſein werde, eine Regierung zu bilden, die 
noch unabhängiger von den Parteien iſt, als es 
das bisherige Kabinett war. Ich habe auch den 
Vorwu befeitigt der überall erhoben worden ift, 
als ob zu viele Mitglieder meiner Partei in der 
Regierung vertreten ſeien. Ich habe das ſchwer⸗ 
ſten Herzens getan, denn ich verdanke dieſen 
Männern außerordentlich viel und habe auf das 
treueſte und freundſchaftlichſte mit ihnen zuſam⸗ 
mengearbeitet. Aber wenn dieſe Regierung, die 
vor Sonen ſteht, die Bedingungen erint, die ich 
glaubte, in dieſer Stunde einer Reichsregierung 
unbedingt ſtellen zu müſſen, dann mache ich dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die Form des Kampfes, wie 
er vielfach ſchon jetzt wieder gegen das neue 
Kabinett ge — — worden iſt — ich erinnere an 
gewiſſe Ausſprüche, die auf einer Tagung am ver: 
. Sonntag gefallen find —, nicht dazu 

ient, auch einer etwa kommenden Rechtsregie⸗ 
rung überhaupt die Chance eines Erfolges zu 


eben. Wenn man Panikſtimmung macht über 
ie Lage der Deutſchen Reichsbank, zerſtört man 
auch ſchon die Grundlagen einer anderen Regie⸗ 


sung: Sort im Zentrum.) 

ir haben nichts zu verbergen. Die Ausweiſe 
der Reichsbank liegen klar vor der ganzen Welt. 
Jedermann weiß, in welcher * wir die Danat⸗ 
bank und die Dresdner Ban Ich 


eigentlich auch vielen von denen, die in 1 
aß ſie au 


matiſches Bild zu machen ver 

Ich habe eine Sorge. In den Tagen, wo 
wir die Banken Then mußten und wo mir den 
t 
f 


t 
Reichsregierung in m 1 ein ſyſte⸗ 


Umfang unſerer Hilfe für einzelne wirtſchaftliche 


bezeichnet die Rede als das Bekenntnis einer Re⸗ 
gierungspolitik an links und eine Kampfanſage 
an jeden, der nicht der Meinung ſei, daß das 
Brüning⸗Syſtem das einzige Hilfsmittel gegen 
die deutſche Not jei. Die „Deutſche Tagesztg.“ 
laubt nicht, daß die freie Rede dem Kanzler in 
einer gegenwärtigen Situation allzu ſchnell ge⸗ 
nutzt habe. Die Blätter der oppoſitionellen 1 
ten empfinden die Erklärung des Kanzlers als 
„matte Verteidigung“. 3 


Der ſchwerwiegende Briefwechſel 


eſtern ver⸗ 
zwiſchen dem 
dem Reichs⸗ 


oz.) Man kann ja ſehr geſpannt ſein, wie etwa 
die Nationglſozialiſtiſche Harte ſich bei der Ab⸗ 
ſtimmung über die Notverordnung mit der Ak⸗ 
tienrechtsreform verhalten wird oder ber der Not- 
5 über die Kürzung der großen Pen⸗ 
ionen. 

Und nun darf ich hinzufügen, daß die Angriffe, 
die gegen die ürtſchaft und die Art der Füh⸗ 
rung der Banken 5 von dieſer und manchmal 
von anderer Seite erhoben worden ſind, nach mei⸗ 
ner Prüfung der Dinge nur zu einem ganz ge⸗ 
ringen Teil berechtigt ſind. Ich glaube das der 
Ehre der Führung der deutſchen Banken ſchuldig 
u ſein. Ich muß gerade im Intereſſe N was 
ich für ri eig halte für die Jukunft, aus preden, 
daß in den Banken, die bejonders ſtarken Angrif⸗ 
fen ausgeſetzt geweſen find, die Leiſtungen zur 
Zurückzahlung kurzfriſtiger Guthaben in den 
Wochen vor Schalterſchluß ganz außerordentlich 
geweſen ſind, und es iſt kein Grund, etwas zu 
Ran daß das Syſtem unſerer deutſchen Ban⸗ 

en an ſich von Grund aus irgendwie verkehrt ſei. 
Das muß ich auch ausdehnen auf den weitaus 
größten Teil der deutſchen Wirtſchaft. 

Eines iſt ſicher, daß wir über die kommenden 
Schwierigkeiten unter keinen Umſtänden reſtlos 

inwegkommen können, wenn man bei einem 
leinen Teil der Wirtſchaft glaubt, alle Dinge 
und alle Löſungen und alle Samien keiten nur 
und ausſchließlich auf immer weitere Lohnſenkun⸗ 
gen abſchieben zu können. (Zuſtimmung.) 

Der Arbeiter ſieht in ſchwierigen Zeiten durch⸗ 
aus ein, was notwendig iſt, aber man kann es 
= nicht jagen, wenn man damit von vornherein 

uffaflungen und Agitationsparolen verbindet, 
die die geſamte deutſche Arbeiterſchaft zwangs⸗ 
läufig in eine Einheitsfront bringen muß. (Bei⸗ 
fall.) Nicht Kampf zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern, ſondern der Gedanke der 


Arbeitsgemeinſchaft 


muß im Vordergrund ſtehen. Wir hoffen, durch 
Geſtaltung des Wirtſchaftsbeirats der Reichs⸗ 
regierung eine Form zu finden, wo durch ver⸗ 
trauensvolle Ausſprache beider Teile Löſungen 
n die notwendig und beiden Tei- 
en nützlich ſind. 

Und dann muß der Weg ſo weiter gegangen 
werden insgeſamt. Weil wir in den vergangenen 
Jahren alle zuſammen in manchen Augenblicken 
vorgezogen haben, den Weg des geringſten Wider- 
ſtandes zu gehen, deshalb mijjen wir heute Jo 
viel Hartes und Schwieriges dem deutſchen Volke 
auferlegen. Aber es hilft nichts, dieſer Weg muß 
weiter gegangen werden. nd heute it Die 
Situation in der Welt jo weit, daß ich nicht mehr 
zu ſagen habe, daß ich vor einer Aufgabe feks, 
die zu 90 Prozent verloren ijt. Heute ijt fie jo, 
daß ich jagen kann, das Verhältnis von Glück „Journal“ urteilt: Der Kampf in Deutſch⸗ 
oder Unglüd ſteht ſchon 50 zu 50. Es gibt keine land ſpielt fih zwiſchen denen ab, die die 
Wunderlöſung, keine Patentlöſung. Es gibt nur Wa 
einen ſteinigen Weg, der mutig und ſchrittweiſe 


Die franzöflihe preſſe 
zur Kanzlerrede 


Paris, 14. Oktober. (R.) Die Morgenpreſſe 
ibt die Regierungserklärung und die Rede des 

eichskanzlers eingehend wieder. Mit Aus⸗ 
nahme des „Excelſior“ nehmen bis jetzt nur rechts⸗ 
ſtehende Blätter redaktionell Stellung. 

„Echo de Paris“ ſchreibt: Die Politik des 
Reichskanzlers Brüning fei die nationa⸗ 
liſtiſch ſte, die ſich unter den gegenwärtigen 
Umſtänden denken laſſe. Bis auf weiteres 
ſchienen Reichswehr und Beamtenſchaft ſich zu 
behaupten. Das bedeute aber nicht, daß 
Brüning immer ihr Mann oder daß er un a b⸗ 
ſetzbar ſei. 


nicht vor der radikalen Liquidierung 


planvoll zur geleg werden muk. „ ſeines neuen Währungsbankerotts 
Ich get Ju aß wir in utſchland eine zurückſchrecken. Das Kabinett Brüning ift 

e pd ätten, daß ſich einmal nur für we⸗ der letzte Schutzwall der Ordnung. Das 

nigr onate, die noch bis zu einer notwendigen muß genügen, daß alle deutſchen Patrioten zu 

internationalen Löſung, die allein die Beruhi⸗ihm halten. 

gang ie der Welt und die Grundlage für den 2 
tederaufbau geben kann, bevorſtehen, die Par- 


e 6 lt m glich IR 1 dieje Reich 
un das n mög iſt, i e Pay 
regierung entſchloſſen, hier vor dem Reichstag 
ihre Politik zu verteidigen, zu verteidigen nich 
mehr, wie ſie ſie in den letzten Wintermonaten 
verteidigen mußte hie ohne jagen zu können, 
daß ſie bisher keine tbaren folge in der 
Außenpolitik und auf manchen anderen Gebieten i E Warſchau, 14. Oktober. 
In der gejtrigen Sejmfigung wurden in tem⸗ 
peramentvoller Weiſe einige Geſetze behandelt, 
die neue ſchwere Velaſtungen für die Bevölkerung 
mit ſich bringen. Die Hauptrolle ſpielte bei den 
pres behandelnden Geſetzen die Novelle zur 

nlommenſteuer. Dieſe Novelle bringt 
bekanntlich eine Reihe von Beſtimmungen, die 
eine Erhöhung der bisherigen Einkommenſteuer⸗ 
ſätze bis zu 30 Prozent vorſehen. 12 der Ein⸗ 
kommenſteuer wird außerdem eine beſondere Kri- 
ſenſteuer erhoben, die eine weitere ſchwere Be⸗ 
laſtung der einzelnen Einkommen bedeutet. Ueber 
die Beſtimmungen dieſer Steuerprojekte haben 
wir im einzelnen bereits berichtet. 

Zur Verteidigung des Standpunktes der Re⸗ 
ierung ergriff geſtern im Sejm der Vizeminiſter 


und einen politiſchen Inſtinkt hat, nicht über die⸗ 
ſen Winter hinwegkommen würde. 

Wir find entſchloſſen, die Dinge bis zu dem 
Augenblick fortzutragen, wo durch eine inter⸗ 
nationale Zuſammenarbeit das kommt, was kom⸗ 
men muß, wenn nicht die ganze Welt verfinten 
will in unendlicher Not. laſſe mich durch 


f À itik, Angriffe und Verleumdung nicht beirren. 1 ; 

Unternehmungen ſehr viel weiter ausdehnen Rri ' a wadzki das Wort, um die Steuergeſetze zu 
mußten, als uns lieb war und als öffentlich ber M — * N ar meine begründen. Der Vizeminiſter ſagte nichts Neues, 
kannt iſt. (Hört, hört!) In dieſen Tagen bin Inden Bien. tragen die Verantwortun für fondern wiederholte nur etwa das, was zur Be⸗ 
ich allerdings zu einem Ergebnis gekommen: das as, was kömmt! (Starter Beifall in der Mitte.) gründung bereits in der Regierungspreſſe ver: 
N ae 5 rc tin Der ri fonta Die Kommuniſten brechen in laute Rot⸗Front⸗ ein ai a (diglich irt e 
rinzipien in der Privatwirt⸗ P 3 A „einer Steuerreform unter de.: gegenwärtigen Ber- 

allem an i tohen Gefell, us aus. räfbent TEDE est den me halkniſfen nichl die Mede fein könne. Der iger 


ſchaft, vor n manchen 

ſchaften. (Sehr wahr! bei der Mehrheit.) Nicht 
als ob ich irgendwie das verallgemeinern wollte! 
Wir haben heute in Deutſchland große und kleine 
Unternehmungen, die in den vergangenen Jahren 
geradezu muſtergültig geleitet worden find. Aber 
wir haben daneben aüch Erſcheinungen wie Fa. 
vag und Nordwolle, die dazu geeignet ſind, 
Kredit des deutſchen Kaufmanns in der ganzen 
Welt zu untergraben... (Erneute Zuſtimmung.) 
Deshalb war die e entſchloſſen, 
unter allen Umſtänden Maßnahmen zu treffen, 
die für die Zukunft ſolche Entwicklungen unmög- 
lich zu machen. Daher iſt ſchnelle Bearbeitung 
des Aktienrechts, die Bankenauſſicht und eine 
Reihe damit verbundener Maßnahmen. Ich 
weiß, daß ich mir wegen dieſer Dinge in der 
Wirtſchaft ſehr ſtaxke Feindſchaft zugezogen habe. 

Aber vergeſſen Sie eines nicht in Augenblicken, 
wo ein Staat für die private Wirtſchaft ſo weit⸗ 
gehende Stützungen unternehmen muß, da lommt 
im Volke die bange Frage auf: iſt das privat⸗ 
wirtſchaftliche Syſtem überhaupt noch zu halten? 
Und dann iſt es die Aufgabe der Reichsregierung, 
durch geſetzgeberiſche Maßnahmen dafür zu ſor⸗ 
gen, daß im Volke der Glauben erweckt wird, daß 
Fehler, die hier und da vorgekommen ſind, für 
die Zukunft ausgeſchloſſen feien, Ich glaube, wir 
haben dem Gedanken der Privatwirtſchaft dadurch 
einen außerordentlichen Dienſt erwieſen. (Sehr 
richtig! bei der Mehrheit.) 

Im übrigen iſt es natürlich leicht, mich etwa 
ausgerechnet noch für die Bankenkriſe verantwort⸗ 
lich zu machen, wie das in Zeitungen der Rech⸗ 
ten häufig geſchieht. Seien Sie doch in dieſem 
Punkte etwas vorſichtig! Sonſt zwingen Sie mich 
eines Tages, hier von der Tribüne einmal ganz 
deutlich zu werden! (Lebhafter Beifall und 


niſtiſchen Abgeordneten für 
Sitzungen aus. 
Die Beratungen werden darauf abgebrochen. 
Mittwoch 12 Uhr: Ausſprache über die Regie⸗ 
rungserklärung in Verbindung mit ſämtlichen 
ur politiſchen Lage vorliegenden Anträgen und 
etre en. 


Das Echo 


Berlin, 14. Oktober. (R.) Die geſtrige Erklä⸗ 
rung des Reichskanzlers im Reichstag 
findet bei den der Regierungspartei naheſtehen⸗ 
den Blättern ein ſtarkes Echo. Die „Boji. 
Ztg.“ ſpricht von dem „Reichstag im Banne Brü⸗ 
nings“ und nennt die Rede einen „perſönlichen 
Erfolg“, dem der politiſche folgen werde. Das 
„Berliner Tageblatt“ ſchreiht, was von der Re⸗ 
gierung in einem Tage geleiſtet werden müſſe, ſei 
eine feſte gührung mit biegſamen Mitteln. Die 
„Germania“ bezeichnet die Rede als eine Kund⸗ 
gebung aus dem Ausdruck eines entſchloſſenen 
Willens, der ſich durch nichts aus der vorher be⸗ 
ſtimmten Bahn bringen laſſe. Der „Börjen: 
kurier“ unterſtreicht, ß der Kanzler an inter- 
nationalen Ereigniſſen in der nächſten Zeit eine 
Erleichterung für das deutſche Volk erhoffe. Der 
„Vorwärts“ ſchreibt, daß die Sozialdemolratie 
nicht das Spiel Hitlers und Hugenbergs ſpielen 
werde, ſie werde gegen Harzburg ſtimmen. Wei⸗ 
ter denn je ſei die Kluft zwiſchen dem Zentrum 
und der Rechten. Von den Blättern der gemäßig⸗ 
ten Rechten iſt die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
ebenfalls der Anſicht, daß der Kanzler noch ein- 
mal zumindeſtens einen perſönlichen Erfolg er⸗ 
rungen habe. Das Programm wäre das Pro⸗ 
gramm eines vorausſchauenden und verantwor⸗ 


aoei miniſter kündigte ferner an, daß in nächſter Zeit 


im Sejm ein weiteres Geſetz eingehen würde, 
das nichts anderes als eine weitere Belaſtung 
bringt. Es handelt ſich um eine Belaſtung der 
Einkommen aus Grundſtücken mit einer be⸗ 
ſonderen Steuer. 


Die Oppoſition kritiſierte teilweiſe in äußerſt 
[harfer Form die einzelnen Steuerbelaſtun⸗ 
gen. Als erſter ſprach der Abgeordnete der Volks⸗ 
artei, Langer, der auf die e 
chwierige Lage der Landwirtſchaft hinwies und 
vor allen Dingen befürchtete, daß das neue Geſetz 
über die Kriſenſteuer zu verſchiedenen Miß⸗ 
bräuchen in der Anwendung führen 
könnte. Es ſei bekannt, daß beſonders die kleinen 
Landwirte bei der Steuerbemeſſung immer ſehr 
ungerecht behandelt würden. Die Negie⸗ 
rungspreſſe hätte ſtets laut verkündet, daß die 
Result, eine Steuerreform durchführen 
würde. tatt deſſen warte man jetzt der Be⸗ 
völkerung mit neuen Steuerprojekten auf. 

Beſonders ſcharf kritiſierte das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz auch der Abgeordnete des nationalen 
Klubs, Stahl. Er wies darauf hin, daß der 
jetzige Sejm bereits in feiner vorigen Seſſion 
zahlreiche Steuergeſetze beſchloſſen hätte, jo beiz 
jpielsweile die Erhöhung der Streichholz⸗ 
teuer, die Erhöhung des Zuſchlags zur 
Einkommenſteuer bei den Beamten, der 
Emeriturſätze und ſchließlich auch eine Erhöhung 
der Spielkartenſteuer. 

Die damaligen Steuererhöhungen würden aber 
durch die gegenwärtigen in den Schatten ae 


Steuergeſetze den erwünſchten Erfolg haben wür⸗ 


ährung erhalten wollen, und denen, die B 


ſtellt. Es fei jehe zweiſelhaft, ob die vorliegenden Freitag, den 


ng 


tungsbewußten Mannes. Die „Vörſenzeitung“] „Excelſior“ ſchreibt, daß die Rede des Ke ichs 


kanzlers durch ihre Klarheit und Beſtimmtheit 
einen günſtigen Einfluß auf die nern“ 
tigen ne des Reichstages ausge ü 
habe. . wiſſe, daß eine Regierungserklärung 
nur inſoweit Wert habe, als fie durchgeführt 
werden könne. Die Regierungserklärung des 
neuen Kabinetts Brüning gäbe dem Auslande 
wünſchenswerte Beruhigungserklärun⸗ 
g en nach der Verſchwörung von Bad Hard“ 

urg. Für das Inland enthalte fie Ver: 
ſicherungen, die geeignet ſeien, niemand zu 
enttäuſchen. g 

„Ordre“ jagt, die Kanzlerrede ſei eine Ditta 
turerflärung, die offenkundig im Hinblick 
auf die Finanzhilfe vom Auslande ab⸗ 
gegeben worden ſei. 


Die polniſche Preſſe 
zur Brüning-Rede 


Die Rede des Reichskanzlers Brüning wird 
von der Warſchauer Preſſe heute nur berichts⸗ 
mäßig wiedergegeben. Vereinzelt liegen Aeuße⸗ 
rungen zu der Rede vor. Der „Kurjer War’ 
ſzawſti“ ſchreibt, daß das Expoſe eine meiſter 

aft komponierte Verteidigung ! 

tandpunktes der Regierung gegen die Ansprüche 
der Nationaliſten geweſen fei. Die Rede 
Brünings wäre mit ungewöhnlichem Tem 
perament vorgetragen worden und die Ueber- 
zeugungskraft der geſchickt vorgebrachten Argu 
mente ſei ſo ſtark geweſen, daß wahrſcheinlich 
auch ein Teil derjenigen Abgeord⸗ 
neten, die noch im Zweifel maren, ob fie ihre 
Stimmen der Regierung geben ſollten, ſich isn 
entſchloſſen haben dürfte. In gewiſſen 
Momenten hätten ſogar Abgeordnete der Recht fi 
oppojition dem Kanzler lebhaften Beifal 
gezollt. Man fei allgemein der Ueberzeugund: 
daß nach dem geſtrigen Expoſe Brünings eine 
Mehrheit, wenn auch nur von wenigen Stim 
men, im Reichstag geſichert ſei. 

Auch der der Negierung naheſtehende „Kurfet 

olfki“ äußert ſich poſitiv über die Brünin 

ede. Das Blatt ſchreibt, daß ſchon lange ni 
mehr im Reichstag eine jo geſpannt 
Atmoſphäre geherrſcht habe wie geftert 
Der für gewöhnlich ſehr ruhige Kanzlet 
hätte manchmal die ent: über i net‘ 
loren und fih in ungewöhnlich he t 
Worten gegen die Rechte ge wan b 
Trotzdem ijt das Blatt der Anſicht, daß bei eine 
Beurteilung der gegenwärtigen Lage 1 
Deutschland, jelbit in Anbetracht der Be r f h är 
fung, die ſie in den letzten Tagen beſonden 
durch die Demonſtration in Harzburg und — 
Auftreten Dr. Schachts erfahren habe, kalte 
lut bewahrt werden müßte, und man 
immer damit zu rechnen habe, daß die Deutſchen 
ervorragende NN ber Inſtin tt 
ätten. 1 ei die Regie in Deutsch 
and immer ſehr gut, und es geſchehe alles 
einer gewiſſen Staatsraiſon, die kon 
equent eingehalten würde. 


Steuergeſetze im Sejm 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


den. Die GSteuerrüditände des Inlandes feie" 
bereits auf eine Milliarde Ztoty ang” 
wachſen, was ein beredter Ausdeud für die T 
ſache wäre, daf das Inland einſach nicht meh? 
ahlungsfähig if, Die Redner der Oppofttien 
fellten veribiebene Anträge gegen die Steuer 
nopele, Man wandte ſich auch beſonders € 
die Beſtimmung, daß nur Breinatbeami, 


Ä 


von der Novelle betroſſen würden, Staats pr 
Kommunalbeamte hingegen ausge nommen 
find, Der Negierungsblock verwarf — n 
jeiner Stimmenmehrheit alle einge bra . 
Verbeſſerungsanträge und in namentlicher 
ſtimmung wurde die Steuervorlage nom 
rungsblock mit 177 Stimmen n 104 der 8 
ſchloſſenen Oppoſition gutgeheißen. 

Der Sejmmarſchall änderte ſodann die Tagen, 
ordnung dahingehend, daß die Projekte über die 
Entrichtung von Steuern in Naturalien ſowie n 
Verordnung über Steuern von Bier und We 
von der Tagesordnung abgeſetzt wurden und ge 
nach der erſten Leſung der vorliegenden 27 
rr zur Verhandlung kommen 
ollen. 

Das nächſte Geſetz, das in erſter Leſung nor ber 
Sejm gebracht wurde, war das Gejek über K. 
Militariſterung der Eiſenbahn e 
Gegen das Geſetz wandte ſich ein Redner ch 
Sozialiſten, der darauf hinwies, daß es D $ 
dieſes Geſetz der Regierung möglich gemacht wer, 
die Eifenbahnen immer dann zu militarſteren, 
wenn fie den Zustand im Inland einmal kur , 
fährlich halte. Die weitere Ausſprache über ten 
jes Gejeg wurde auf Antrag des Abgeordnela, 


Car vom Regierungsblock abgebrochen und 
Geſetz an die Kommiſſron vermiefen. 


Eine ſehr ausgedehnte Ausſprache entfaltete 
ſodann bei der Erörterung des Geſetzes über 
Aenderung der Advokaturbe times 
gen. Mehrere Redner der Oppofition aß 
darauf hin, daß das Geſetz eine ſach gem 
Verteidigung vor Gericht unmöglich m 
und zu großen Mißbräuchen führen könne. teils 
Ausſprache über dieſen Geſetzesentwurf nahm, gof 
weile jo heftige Formen an, daß der Seimmerſſheh 
die Redner mehrfach unterbrechen mußte. Schl ein 
lich ging vom Regierungsblock ein Antrag trag 
auf Anterbrechung der Debatte. Der er it 
wurde mit den Stimmen der Regierungsmeheiſche 
angenommen und das Geſetz an die juris 
Kommiſſion verwieſen. m 

Damit ſchloß die geſtrige Sitzung um erſter 
Uhr nachts. Gleich zu Beginn war als ur 
Punkt der Tagesordnung das Geſetz für die jom” 
hebung der Einitufungen und er 
rungen der Beamten ohne Diskuſſion ang 
men worden. Die nächſte Sejmlikung 25 

16., 4 Uhr nachmittags 


raumt. 


tige! 


Dofener 
Tageblatt 


Altweiberſommer 


f Silberne Fäden fliegen durch die blaue Herbſt⸗ 
ut, Sie wehen leicht und luſtig von den Tele: 
Naphendrähten, hängen an Zäunen und Bäumen, 
legen einem ins Geſicht. Man kann ſie kaum 
greifen, ſo fein ſind ſie. 

Ein würdiger alter Herr geht in der ſchönen 
Sonne ſpazieren. Auch vor ſeinem Ernſt haben 
le weißen Geſpinſte durchaus keinen Reſpekt: 
linten an feinem Rock Haben fih einige ange- 
Heftet und wehen wie eine fröhliche Fahne hinter 
thm her. Die Kinder laufen den ſchimmernden 
äden nach. 

Altweiberſommer nennt ſie der Volksmund. In 
geidniſcher Zeit galten ſie für die Geſpinſte einer 
dottheit, die mit einem Schleier die Erde über- 
geht. Daran erinnert noch der ſchwediſche Name: 
ziwergengarn. Waren doch die kleinen „Unter: 
ürdiſchen“ zu heidniſcher Zeit mächtige Gottheiten. 
Is das Chriſtentum das Heidentum verdrängte 
und mit ihm die vielen Geiſter in Wald und 
Sen, mußte die Jungfrau Maria an die Stelle 
es heidniſchen Webers treten. Die ſilbernen 
Fäden, die im Herbſt über das Land flogen, kamen 
unn aus dem Spinnroden der heiligen Jungfrau 
fad erhielten den Namen Mariengarn, Marien⸗ 
läden. In Süddeutſchland und Frankreich ſind 
teje Bezeichnungen üblich. Der engliſche Bolts- 
Haube läßt die Jungfrau Maria für Gottvater 
uin Gewand ſpinnen. Die Fäden, die fie im 
derbit daraus verliert, heißen „Gottes Schleppe“. 


Wahrhaftig, es iſt leicht erklärlich, daß dieje 
Eier Herbſtgeſpinſte eine ſo liebliche Deutung 
hren. 


In Wirklichkeit ſind es Fäden, geſponnen von 
fer ganz kleinen Spinnenart. Die Spinnen 
fie gen mit dieſem Geſpinſt durch die Luft, bis 
5 einen Ort finden, wo ſie ihren Faden anheften 
Innen. Sie ſchaffen dem Herbſt einen zierlichen 
überſchmuck für fein buntes Kleid. ub. 


Das neue Meldeweſen 
und die Führung des Meldebuches 


geder Magiſtrat der Stadt Poſen hat bekannt⸗ 
sn den, daß vom 15. Oktober ab die neuen 
7 eldevorſchriften in vollem Umfange gelten, 
aud. jegliche An: und Abmeldung von Perſonen 
bel den geſetzlich vorgeſchriebenen Formularen 
gef Hausbeſitzer oder deſſen Rechtsvertreter aus⸗ 
führt werden muß. ie nötigen Formulare 
die Meldeinſtruktion, die alle erforderlichen 
„gaben enthält, find bei den Meldebeamten in 
tojt einzelnen Polizeikommiſſariaten zum Selbſt⸗ 
liatenpreiſe erhältlich. Es ift von großer Wich⸗ 
eit, daß fih die Hausbeſitzer und Mieter — 
“tere müſſen dieſe Formulare vom Hauswirt 
ien Erſrattung der Koſten erſtehen und aus⸗ 
de en — mit dem Inhalte dieſer Inſtruktion und 
Á Formulare vertraut machen. 
des wird nochmals darauf hingewieſen, daß in 
0 ummer 3 des Ueberſetzungshlattes „Polni⸗ 
eb, Geſetze und Verordnungen in deutſcher Ueber⸗ 
ung das im Verlage der Geſchäftsſtelle der 
p: hen Gejm- und Senatsabgeordneten für 
ty en und Pommerellen, hierſelbſt — Waly Leſz⸗ 
ne üiſtiego 3 erſcheint, die deutſche Ueberſetzung der 
alleen Meldeperordnung, ferner die Ueberſetzung 
r 2 Ad Pin ge An⸗ und Abmeldun 
es Muſters für das neu einzurichtend 
Melde buch enthalten iſt. e 
er Bezugspreis dieſes Blattes beträgt 3,50 zl. 
inſtruch die vom Magiſtrat herausgegebene Melde⸗ 
elle ion iſt von vorgenannten Geſchäfts⸗ 
ſche überſetzt und kann zum Preiſe von 50 Gro⸗ 
N bezogen werden. 
— — 


ales Ringkampfturnier 
enstag wurde im Entſcheidungskam 
durch oT gegen Waluzewſki og 2 — 
It; Unter ff in 6 Minuten Sieger. Saſor⸗ 
1 wurde Überraſchenderweiſe ee Nazy nach 
tan inute durch Ueberwurf gelegt. Martynoff 
1 mit dem neu eingetretenen 2 paray Po- 
ein 1 25 Minuten unentſchieden; Pog. ſcheint 
dem erſberlfrechender guter Ringer zu ſein. In 
ter erſtmaligen Treffen Jaago gegen Stet- 
Uni, as unentſchieden verlief, war der ſonſt jo 
tisa Jaago ſich lic nervös, was z. T. in Roheit 
Arch ete. Sudakoff erledigte Willing 
S. H eberwurf in 18 Minuten. Der Franzose 
amerik. ars ringt heute gegen Stekker im 
eine nemiſchen Stil, da er ſehr revancheluſtig iſt; 


. eue Niederlage ijt ihm wohl fimer. 
Kleine Poſener Chronik 


Inlernation 
Nam. Di 


m. 8 
berie Auigetlärter Diebitahl, Wie wir kürzlich 
n wurde dem Martin Zalachowſki, 
eibm ilda 101 (Kronprinzenſtraße), eine 
aſchine „Exika“ geſtohlen. ie nun 
S wurde, hat die Schreibmaſchine der 
hn Zenon geſtohlen. Er hatte fie im 
andleihamt verſetzt. 
trügerei. Ein gewiſſer Stanislaus 
5 Grudzinſki aus Lodz tritt für die 
ißt laſna Zagroda“ (Posna) auf, um un⸗ 
a in weile Geld, bisher waren es 302 2, 
1. Bien. Vor dem Betrüger wird gewarnt. 
der brüche und Diebſtähle. In die Woh- 
Einp Anna May, ul. Zupanſkiego 2, wurde 
ibet „verübt, wobei den Dieben 1 
= tüde in die Sünde fielen. — Aus der 
$ a * Nikodem Nowak, ul. Wyſpianſkiego 
(ge rden eine goldene Damenuhr, ein Trau⸗ 
Werte N. N. 1909) und drei goldene Ringe 
wurde don 400 Zioty geſtohlen. Ermittelun⸗ 
N eingeleitet. 
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Beſiger Kaminſki in Kamienicy ein großes Sma- 
denfeuer. wei große Ställe und eine Scheune 


Aus Stadt und Sand 


nummern 


Das Intereſſe des Staates gebietet 


Gibt es bei der Boltszählung für die Deutichen Sonderformulare? 


X Poſen, 14. Oktober. Schon bei der letzten 
Zählung, die in der Stadt Poſen Anfang Okto⸗ 
ber durchgeführt wurde, hatte das Organ der 
Poſener Nationaldemokratie den Behörden Vor⸗ 
haltungen deswegen gemacht, weil durch die An⸗ 
gabe der weiblichen Namen ohne die üblichen 
polniſchen Endungen wie Kaſprzakowna oder 
Kaſprzakowa uſw. einer Germaniſierung das Wort 
geredet worden wäre. Nun glaubt ſich das ge⸗ 
nannte Blatt wieder auf den Plan gerufen, und 
zwar aus Anlaß der Vorbereitungsarbeiten für 
die am 9. Dezember ſtattfindende allgemeine 
Volkszählung. Es ſollen nämlich dabei für die 
Deutſchen beſondere Formulare in polniſcher und 
deutſcher Sprache zur Verteilung kommen. Das 
müſſe, wie das Blatt hervorhebt, nicht nur Er- 
ſtaunen, ſondern wohl auch tiefſte Entrüſtung 
und entſchiedene Proteſte von ſeiten der Bepölke— 
rung hervorrufen. Mit dem bekannten Stolz 
wird darauf hingewieſen, daß es in Poſen kaum 
3 Prozent Deutſche gebe, und daß im ganzen 
Teilgebiet der Prozentſatz der Deutſchen auch 
nicht viel größer ſei. Trotzdem ſei von Warſchau 
angeordnet worden, daß für die e beſon⸗ 
dere deutſch⸗polniſche Formulare zur Verwendung 
kommen 10 0 i 

Iſt tatſächlich eine ſolche Anordnung erf 
jo wäre fie nur zu begrüßen, ſchon aus 
Grunde, weil ſie einer glatteren Abwicklung der 
Zählungsformalitäten dienlich wäre. Es iſt da⸗ 
her nicht recht verſtändlich, wes 


dem 


zu bereiten. 


Zum Morphiniſtenprozoß 
Herr Dr. Lucjan Sotolomjfi, Mariz. Foha 43, 
bittet uns, mitzuteilen, daß er mit dem Dr. Goto- 
lowjfi, der in dem bekannten Geſikowſki⸗Prozeß 
genannt worden ift (f. Poſ. Tgbl. Nr. 234 vom 
11. Oktober), nicht identiſch iſt. 
ee 


Ueberall Schadenjeuer 


1. Wongrowitz, 12, Oktober. In der Nacht 
m Sonntag, dem 11. Oktober, entſtand bei dem 


ielen den Flammen zum Opfer. Mitverbrannt 
nd große Futtervorräte und Getreide ſowie alle 


8 landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte. Vier 


Pferde, zwei Fohlen, viel Geflügel ſowie 
Schweine kamen in den Flammen um. E 
ſamtſchaden beziffert fih auf 40000. Zloty. Die 
vermutliche Brandſtiftung wird auf das Konto 
des Geiſteskranken Jakob Nowak geſetzt. Ener⸗ 
gilde Maßnahmen ſeitens der Polizei jind einge- 
eitet. 

ri. Gneſen, 13. Oktober. Am vorgeſtrigen Tage 
brach auf dem Gehöfte des Landwirts Anton 
Suse in Arkusdorf (Arkuſzewo) im Kreiſe 
Gneſen dicht an der Chauſſee nach Tremeſſen 
Feuer aus. Es brannte die Scheune, die zum 

pen Teil n mit itay dge Getreide ge⸗ 
Fin war. Mitverbrannt find außerdem der 
rößte Teil der landwirtſchaftlichen Maſchinen. 
ie erſchienenen e aus den umliegen⸗ 
den Ortſchaften, beſonders aus . konnten 
nur noch die in der ie liegenden bäude ret⸗ 
ten. Der Schaden beziffert ſich auf etwa 8000 21. 
Das Feuer ſoll das vierjährige Söhnchen verur- 
ſacht haben. 


Witfowo 


ri, Am letzten Donnerstag, dem 8. d, Mts., 
abends 9 Uhr entſtand plötzlich auf dem Gehöfte 
des Häuslers Ignatz Zamiar in Mielzyn, Kreis 
Gneſen, unweit Witkowo, im Wohnhaus Feuer. 
Da die Flammen ſehr ſchnell um ſich griffen, 
konnte nur der größte Teil der Einrichtungs⸗ 
gegenſtände gerettet werden. Der Schaden be⸗ 
läuft jih auf etwa 6000 Zloty, während das ganze 
Anweſen bei der Poſener Landesverſicherung mit 
ar 10 000 Zloty verſichert war. Eine genauere 

nterfuhung der Urſache wurde durch die Wit- 
kowoer Polizei eingeleitet. 


Gneſen 


h. Vereinsleben. Am Freitag, 9. Oktober 
ielt der Landwirtſchaftliche Kreisverein Gneſen⸗ 
Witkowo in der Freimaurerloge in Gneſen eine 
gut beſuchte Verſammlung ab, deren Leitung für 
den zunächſt verhinderten erſten Vorſitzenden, 
Herrn Glockzin-Strychowo Herr Machmer-Jankowo 
Golne hatte. Das Hauptreferat hielt Herr Krauſe⸗ 
Bromberg, der Leiter der Abteilung für Pflanzen⸗ 
krankheiten der Welage. Er ſprach über den Ein⸗ 
fluß giftiger ig wg auf die Beſchaffen⸗ 
heit der Milch und den Zuſtand der Futtertiere. 
Die Ausführungen fanden allgemein großes Inter⸗ 
eſſe, was die nachfolgende rege Ausſprache bewies. 
Der Geſchäftsführer der Welage in Gneſen, Herr 
von Hertell, machte verſchiedene Mitteilungen 
über Steuern und geſchäftliche Fragen, woran ſich 
eine äußerſt lebhafte Ausſprache über die Zucker⸗ 
rübenfrage ſchloß. Hier gab der Vertreter des 
polniſchen Plantatoren-Verbandes, Herr J. Knaſt— 


gm ig 
er Ge 


ann Jr wor 
Toto 125 für 10 
Ein Roman von Pferden, Frauen und Dieben 


Morgen beginnen wir mit der Veröffentlichung dieſes neuen 
Romans von Jan Molten, 


der von Rennpferden, einem Einbruch in eine Berliner Großbank und von Liebe handelt. 
Wir find gewiß, auch mit di fem nenen Roman des bekannten De faſſers, der wir wenige 
abwechſlungsreich und f. ſſelnd zu ſchleiben verſteht, unſeren Leſern einen beſonderen Genuß 


ps proteſtiert wird. Es gehört ſchon eine ge- 
örige Portion Phantaſie und Verkennung der 
tatſächlichen Verhältniſſe dazu, um bei einer Ir 
chen Maßnahme die jurhtiame Frage zu ſtellen, 
ob nicht auf dieſe Weiſe der deutſchen Sprache 
der Weg zur Anerkennung als zweite Staats» 
ſprache in den Weſtländern gebahnt würde. 

Wir halten dieſe ganze Angelegenheit für 
außerordentlich wenig aufregend. So wenig, daß 
es uns überflüſſig erſcheint, uns für die Zwei⸗ 
ſprachigleit der Zählformulaxe beſonders ins 
Zeug zu legen. — Soll nämlich eine derartige 
Volkszählung überhaupt einen Zweck haben, muß 
jie ſich mit allen Mitteln bemühen, die tatſäch⸗ 
lichen Bevölkerungsverhältniſſe zu erfaſſen. Außer⸗ 
dem gebietet die Vernunft, mit möglichſt wenig 
Unkoſten zu arbeiten, das Zählungsgeſchäft mög⸗ 
lichſt reibungslos abzuwickeln. — Dazu gehört in 
erſter Linie, die Zählungsformulare jo einfach 
und verſtändlich wie nur irgend möglich abzu⸗ 
faſſen. Das heißt aber, daß für die weſtlichen 
Gebiete Polens: Oberſchleſien, Poſen und Pom— 
merellen, in denen immerhin noch mehr als 
600 000. Deutſche wohnen, Formulare mit pol⸗ 
niſchem und deutſchem Vordruck ausgegeben 


olgt, werden. 


Lieber „Kurjer Poznanjti“: Die Leute, die mit 
der Zählung beauftragt ſind, werden dann we⸗ 
niger Arbeit haben. Iſt das ſo furchtbar? 


halb dagegen ſo Das Intereſſe des Staates gebietet! 


Witkowo, nähere Auskunft. Die gemeinſame 
Sitzung der Vorſtände des Plantatoren-Verbandes 
und der hieſigen Zuckerfabrik, die ſchon einmal 
für den 6. Oktober angeſetzt war, wurde von der 
Fabrik am letzten Augenblick abgeſagt. Es konnten 
daher den anweſenden Mitgliedern keinerlei poſi⸗ 
tive Angaben gemacht werden, ob noch mit wei⸗ 
teren Nachzahlungen für die Rübenlieferung der 
letzten Ernte, die bisher 2,60 Zloty für den Doppel⸗ 
entner betrug, zu rechnen ſein wird. Bei den 
bisherigen Rübenlieferungen war der durchſchnitt⸗ 
liche Abzug für Schmutzprozente nach Anſicht der 


Lieferanten ein ziemlich hoher. Auf Vorſtellun⸗ 


gen ijt daher den Plantatoren durch die Fabrik 
die Einſetzung einer Kontrollkommiſſion zugeſtan⸗ 
den worden, zu der auch drei deutſche Beſitzer 
hinzugewählt wurden. Die Kommiſſion ſoll bei 
der diesjährigen Lieferung die Feſtſtellung der 
Schmutzprozente mit überwachen. Man hatte ſchon 
in einer früheren Sitzung des polniſchen Planta⸗ 
toren⸗Verbandes einen Streik der Lieferanten 
der hieſigen Fabrik angeregt, aber ſchon damals 
wie auch bei dieſer Sitzung wurde der Streik ab⸗ 
gelehnt, da man befürchtete, daß die Fabrik damit 
die beſtehenden Verträge als gebrochen anſehen 
würde. Die rege Ausſprache zeigte, wie brennend 
die Zuckerrübenfrage bei der heutigen ſchlechten 
Lage der Landwirtſchaft geworden ijt. Die an- 
regende Verſammlung wurde damit geſchloſſen. 

ri. Neuer Beast für die beiden 
Autobusfahrſtrecken Gnejer—Roftrzyn— 
Schwerſenz—Poſen und Gneſen. Rogowo—Znin. 
1. Für die Poſener Strecke, Halteſtelle in der 
ul. Szyperſka am Reſtaurant Bohn, unweit des 
Alten Marktes in Poſen und am Bahnhofspark 
in . Abfahrt von Gneſen: 7.45, 9,20, 10,50, 
12,35, (15,40) und 17,55 Uhr; Ankunft in Poſen! 
9,05, 10,40, 12,15, 14,00, (17,00) und 19,20. Ab⸗ 
fahrt von Poſen: 9,35, 11,50, 14,10, (16,50), 18,40 
und 19,50 Uhr; Ankunft in Gneſen: 11,00, 13,15, 
15,30, (18,10), 20,05 und 21,10 Uhr. Die einge⸗ 
klammerten Jeitangaben ſollen andeuten, daß der 
Verkehr nur an Werktagen ſtattfindet. 2. Für 
die Zniner Strecke: Abfahrt aus Gneſen: 6,40 
K 7,50, 12,00, 13,35, 16,35 und 20,15 (B). — 

bfahrt aus Znin: 6,20, 8,30, 11,00, 14,20 und 
17,00 Uhr. Der Autobus um 6,40 Uhr (A) ver⸗ 
kehrt nur an Montagen und ſolchem Tage, der 
Gu nur folgt und derjenige um 20,15 Uhr 
(B) fährt nur an Sonn⸗ und Feiertagen bis Znin, 
5 Einen dagegen nur bis Rogowo. 

„Einbruch. In der Nacht zum Sonnta 
ſtatteten Einbrecher dem Near Spmanift! 
einen unerbetenen Beſuch ab. Die frechen Ban- 
diten leiſteten gründliche Arbeit. Zu ihrer Beute 
machten fie etwa 25 Ltr. Czyſta Liköre, Arat 
u. dgl., 2500 Zigaretten, über 100 Zigarren und 
außerdem 120 Tafeln Schokolade. Von den frechen 
Räubern fehlt bisher jede Spur. Der Schaden 
beträgt über 800 Zloty. 


Beſtellungen us 


auf das 


„Poſener Tageblatt“ 


ür den Monat November d. Js. 
werden von den Brieſträgern vom 15. — 25. Oktober, 
von allen Boitanjtalten, unſeren Agenturen, 
von der Geſchäftsſtelle n Poſen Zwierzyniecka 6 
a er lederzei entgegengenommen. 


fir. 237 


Donnerstag, den 
15. Oktober 1931 
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Magendruck, 
galliger 


Magenſchmerzen, 
Darmfäulnis, 
Verdauung, Kopfweh, Zungenbelag, blaſſe Ge- 


Verſtopfung, 
Mundgeſchmack, ſchlechte 


ſichtsfarbe werden häufig durch Gebrauch des 


natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers, ein Glas 
voll abend kurz vor dem Schlafengehen, behoben. 


Inowroclaw 


z Vom Auto angefahren und auf 
der Stelle getötet. Ein ſchrecklicher Un: 
glücksfall ereignete ſich am Sonntag abend gegen 
5% Uhr auf der Chauſſee Inowroclaw— Rojewo. 
Der Sergeant Michal Wytrzes fuhr mit ſeinem 
Fahrrad gemeinſam mit einigen Kollegen in das 
in der Nähe von Inowroclaw gelegene Dorf Sci- 
borze. Um 5 Uhr trat er die Rückfahrt nach Ino⸗ 
wroclaw an. Drei der Kollegen waren bereits 
einige Meter vorausgefahren, W. fuhr hinterher. 
In dieſem Augenblick kam von Inowrockaw die 
Autotaxe Nr. 1, geſteuert von dem Chauffeur 
Smyk, mit voll eingeſchaltetem Licht. Die drei 
Kollegen waren unbeſchädigt vorbeigekommen, 

„ den die Scheinwerfer blendeten, kam dem 
Auto zu nahe und wurde von demſelben ange: 
fahren. Er wurde in weitem Bogen auf die 
Chauſſee geſchleudert und ſchlug derartig heftig 
auf das Pflaſter auf, daß er auf der Stelle tot 
liegen blieb. Das Auto, das bei dem Zuſammen⸗ 
prall eine Wendung machte, fuhr auf einen 
Chauſſeeſtein und wurde erheblich beſchädigt. Der 
Getötete iſt erſt 26 Jahre alt. Wer die eigent⸗ 
liche Schuld an dem Unglück trägt, wird die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergeben. Die Leiche wurde 
bis zum Eintreffen der Kommiſſionen an Ort 

Das der Landwirtſ 


und Stelle belaſſen. 

z. Beſitzwechſel. Landwi ae 
lichen Ein: und Verkaufsgenoſſenſchaft Ino⸗ 
wroclaw gehörige Lagergrundſtück nebſt Speichern 
an der Thorner Eiſenbahnſtrecke, ging für den 
Preis von 115000 Zkoty in den Beſitz der Firma 
Franck Söhne, hierſelbſt, über. 

z. Den Pakoſcher Pelzdieb ermit⸗ 
telt. Den energiſchen Bemühungen der Pako⸗ 
ſcher Polizei iſt es gelungen, den Dieb, der bei 
Herrn Dr. Jakubiak in Pakoſch vor zirka einem 
Monat geſtohlenen Pelze zu ermitteln. Es han⸗ 
delt ſich um den notoriſchen Dieb W. Derenda aus 
Pakoſch. 


Schokken 


l. Der Ortsverband für Handel und 
Gewerbe hielt am vergangenen Mittwoch 
abend im Lokal des Herrn Magdanz eine gut⸗ 
beſuchte Verſammlung ab. Herr Direktor Kö⸗ 
nig eröffnete die Verſammlung und begrüßte 
die erſchienenen Gäſte. Herr Reuter aus Buſch⸗ 
dorf hielt einen intereſſanten Vortrag, in dem 
Winke und Methoden angeführt wurden, der 
wirtſchaftlichen Not der Gewerbetreibenden ſowie 
der Landwirtſchaft Widerſtand zu bieten. In Er⸗ 
wägung gezogen wurde die Gründung einer Vieh⸗ 
verderkung s enoſſenschaßt. Bei regem Gedanken⸗ 
austauſch blieben die meiſten Teilnehmer noch 
etliche Stunden zuſammen. 


Ritſchenwalde 


— Vergebliche Diebesmüh. In der 
Nacht zum Sonntag bemühten ſich Diebe in die 
Keller des Gutsbeſitzers Jahnz in Gramsdorf. 
Da ſie nichts vorfanden, was ihren . 
N nahmen ſie aus Aerger wenig tens 
einige Weckgläſer mit. 

Goſtun 

F Sein 10 jähriges Beſtehen feierte 
am heutigen Sonntag der hieſige Gärtnerperein 
im Hotel France bei ſehr zahlreichem Beſuch und 
wirklich freundlichem einladendem Wetter Die 
Mitglieder hatten für dieſen Zweck die Räume 
feſtlich geſchmückt und hergerichtet. In zwei Räu⸗ 
men waren Blumen und Bindereien, in einem 
weiteren Raum Obſt ſehr geſchmackvoll und reich⸗ 
lich ausgeſtellt. 


Haben Sie schon die 
Illustrierte Roman-Weli“ 


die Romanzeitung für Haus und 
Familie bestellt? Vergleichen Sie un- 
sere Beilage im Posener Tageblatt vom 
24. September Nr. 219. 

Der 5 Jahrgang hat am 1. Oktober mit drei 
ganz vortrefflichen Romanen begonnen. 
Wer die „Illustrierte Roman-Welt“ noch 
nicht kennt, sollte sich in seinem eigen- 
sten Interesse bald mit ihr bekannt- 
machen. 

Es erscheinen monatlich 5 Hefte, bier - 
teljährlich 15 Hefte. Der Bezugspreis 
beträgt monatlich zloty 2.75 — viertel- 
jährlich zt 8— frei Haus. 

Jede Nummer umfaßt 20 Seiten auf 
feinem Jllustrationspapier. 
Verlangen Sie Probenummer vom 


Verlag osmos Sp. 2 o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6. — Dostscheckkonto: 
Poznan 207915. 


Bestellungen nehmen auch die Provinz- 
Ausgabestellen des Posener Tageblattes entgegen. 
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LIE OURAN 


Jugendzeit in Krotoſchin 


Von Otto Noquette 


am 
bekannteſten wohl =. eine Lieder 
„Noch find die Tage der Roſen“ und „Es 
war ein Knab’ gezogen“, ijt ein Kind 
unſeres Poſener Landes. 1824 in Kroto⸗ 
ſchin geboren, wo ſein Vater als Ge⸗ 
richtsaſſeſſor tätig war, hat er auch in 
Aae Lebensjahren die Stätte ſeiner 
Kindheit nicht vergeſſen. Die nach⸗ 
leide 5 Erinnerungen des Dichters an 
eine Heimatſtadt find dem „Deutſchen 

imatboten für Polen“ entnommen, 

en Ausgabe für das Jahr 1932 fo: 
eben erichienen ift. 


Ich habe nun von den erſten Jahren zu berich⸗ 
ten, welche meine Eltern in Krotoſchin verlebten. 
Ueber mich wurde mir dann ſpäter erzählt, Daj 
ich ein ſehr dürftiges Kind geweſen, 

Geſundheit ſorgſam gewacht werden mußte, daß 
ich viele gefährliche Krankheiten durchzumachen 
gehabt, nr dem Tode nahe war, mich körperlich 
nur langjam, geikt um ſo früher und ſchneller 
Als zu ſchauen, 


Der Dichter Ott o jene | 


entwickelte. ich lernte, um mi 
ſah ich uns in einem einſtöckigen Häuschen woh⸗ 
—— ſanbi in — — abt, ee —— auf 
eine ſandige A eni verfrüppelten 
Weiden an Gräbe Derliher hinaus Acker eld. 
Die ganze Vorſtadt and aus einer Reihe ähn⸗ 
licher Häuſer, durch Höfe und Gartenland weit 
voneinander getrennt, alle bewohnt von hierher 
verſetzten Beamten, für welche dieſe Vorſtadt 
eigens gebaut zu ſein ſchien. Anſere Wohnung 
war eine der letzten, ie am Begräbnisplatz. 
Nicht weit davon ein kahler, ſandiger Hügel, der 
bei uns der Seufzerhügel genannt wurde, weil 
meine Mutter ihn in der erſten Zeit häufig be⸗ 
N um ein 8 zu 1 uen als über 
ie Fahrgeleiſe im Sande, und dabei ſehnſüchtig 
nach der Gegend hin, wo Frankfurt und Berlin 
liegen mußte gesu to e. der landſchaft⸗ 
Ti . oeeie, hò auf ein 
; te n mußte ver 
werden. Aber dafiir 12 ri wir einen Rail 
dehnten Garten, der, im Gegenſatz zu der Unkul⸗ 
tut * ſorgſam gepflegt und e 
war. hlre e gr Obſtbäume, welche re 
lich ee. und 5 eine Fülle 
von fruchttragendem oder blühendem Strauch⸗ 
werk und Blumen vom We ch bis zum Spät⸗ 
her Meine Eltern hatten ſich gleich der Gärt⸗ 
idmet und konnten von dem Reichtum 
t n bald andere Familien, die in der 
tadt wohnten, mitteilen. Ich erinnere mich, 
daß große Waſchtörde voll Gemüfe und Obſt aus 
a wurden, da ſelbſt von dem 
die Fülle nicht zu bewäl⸗ 


Mit dem „Elend unter den Polen“ mochte es 
n ſo * „als man erwartet hatte. 
Auf dem Lande ſaßen hie und da wohlhabende 
olniſche Gu ſchen den deutſchen. Mit 

nen kamen meine Eltern auch nn in Berüh⸗ 


da beide geläufi $ 
Bi tele Tal sant 


m 

nicht reden, da i f 

iger nicht die 
na⸗ 


och 


n 
inem 


Um ein t 


* 


ammen. 


Kir it 
den gf y aiae A 


del öffnete da 


herum, während ſich die Vorſtädte den 


uwan⸗ 
dernden öffneten und erweiterten. Alle Straßen 
um die Stadt gingen durch tiefen Sand, man 


pries die grü lichen Gegenden, 
Chauffeen gebaut wurden. 

rotzdem 05 der unſcheinbare kleine Ort 
damals einen 


wo bereits 


H * Beamten, welche hierher ei waren 
mei um eine robezeit 
arbel! maden 3 die deutſche Kultur⸗ 
arbeit Ir ördern. ' den fih aus allen 
— 1 en Provinzen, vom Rhein und aus Oſt⸗ 
reugen, aus Sachſen und Weſtfalen, aus Schle⸗ 
fen und aus den Marken jüngere Männer von 
n uerſchiedenſten Bildungsformen zuſammen, 
und es fehlte wen an geiſtvollen Frauen für 
einen anregenden Verkehr. Jeder kam aus viel⸗ 
leicht ſchöneren äußeren Umgebungen und Vere 
hältniſſen, jeder hatte gefürchtet, einer Verban⸗ 
ie Oede entgegenzugehen, gr nun ſah 

man Rs überraſcht in eine geiftige Bewegun 
verſetzt, welche an fördernden Elementen rei 
war. 


ge Aufgeben 
räften erhalten, Und das Gute hatten dieſe 
kleinen Kreiſe in den 

zen Anf gu Kultur, da 
ntegung aW underte, ja auf Taufende ause 


um den geiſtigen Boden in breiterer Ausdehnung 
ſichtbar zu machen. Die einzelnen des Kreiſes 
blieben vielleicht nur einige Jahre am Orte, 


Unsere Heimat 


| EITIIEENN In mmm 


wurden wieder in alle Himmelsgegenden ir 
treut, aber friſche Kräfte rückten nach und för⸗ 
erten die allgemeine Arbeit, auch wenn ſie zu⸗ 
nächſt nur für ſich und die Fhrigen zu arbeiten 

ienen. 

Damals war man in Krotoſchin ſtrebſam und 
zugleich e Gab es am Orte nicht 
iterariſch mit der Zeit fortzu- 


enug Bücher, um 1 . 
eaten, o tat man fih zuſammen, ließ ganze 
Kiſten voll kommen, richtete einen Leſezirkel ein, 


unter welchen man, wenn der Kreis durchgelaufen 
war, die rfe verloſte. Ih ‚befipe aus meines 
Vaters Bücherſchrank noch un gleichen, in 
welchen die Reihenfolge der Namen und der 
Rundgang des Buches verzeichnet iſt. gr man 
kein Theater, jo richtete man ein Liebhaber⸗ 
theater ein und blieb, da man über gute Kräfte 
u verfügen hatte, nicht bei kleinen Sagaene 
leben. i meinem Bater, der die Direktion in 
die Hand nahm, wurde das Theater zu einer ſol⸗ 
chen Leidenschaft, daß einen Winter lang all⸗ 
wöchentlich einmal in einem gemieteten Saale 
ren unter feiner Regie gejpielt wurde. Es 
bedurfte endlich einer Mahnung des Präſidiums, 
dieſe Liebhaberei zu beſchränken. Auf ſeine amt⸗ 
liche Stellung hatte das nicht den geringſten Ein⸗ 
fluß, da mein Vater für le Je tüchtigen Ju⸗ 
riſten galt, daß er ſchon einige Jahre nach ſeiner 
Ankunft in Krotoſchin pe 1 e A be⸗ 
fördert wurde. Seit ich denken kann. habe ich 
ihn nur bei dieſem Titel rufen hören. ; 
Auch mit der Mufik war man in dem kleinen 
Orte ganz wohl beſtellt. Meine Mutter ſpielte 
nur die Eitarre, dieſe aber ſehr gewandt, und 
begleitete ſich darauf nicht nur alle Lieder, welche 
damals üblich waren, Hane auch ſchwierigere 
Opernarien, die fie zu Haufe fang. elche Rolle 
die Gitarre damals als muſtkaliſches Inſtrument 
1 was ihr zugemutet wurde, erhellt daraus, 
aß ſich noch dreißig Jahre ſpäter unter dem 
Notenvorrat des 8 ein dickes Manuſkript 
befand, betitelt: „Der Freiſchütz, arrangiert fü 
Gitarre“. Die erwachſene 


jüngere Generation 
lachte darüber 


während ich den brennenden 
Wunſch hatte, daß mir dieſes Werk als Erbſtück 
aufbewahrt werden möchte. Leider aber iſt es 
im Laufe der Jahre verſchwunden. 


Die Räuberbraut 


Eine alte Geſchichte aus Oftrowo 


ch habe die Geſchichte von einem alten Knecht 
gehört, der bei Oſtrowo zu 8 war und mir 
erzählte, daß in der dortigen Gegend die alten 
Leute noch viele ſolcher Mären aus früheren Zei⸗ 
ten zu berichten wiſſen. 
Vor vielen Jahren ſtand in der Nähe der ge⸗ 
nannten Stadt, rings von dichtem Wald umgeben, 


eine alte Waſſermühle. Die nd wurde früher 
von rbanden unſicher gemacht, denen 
Wald bequemen Unterſchlupf bot. Der 


In rheit wegen hatte der alte Beſitzer der 
Ta ieſe OR ioon jungen * 


Müller verkauft. 

Der lebte mehrere Jahre un ag Sein Wohl⸗ 
and wuchs, er vergrößerte ſeine Wirtſchaft und 

telt ſich einen wog und eine Magd. Zur 

fein Gehöft mit einer ſtarken 


icherung umgab er 
y * fas Babe Tor konnte durch mächtige Rie- 


gel verſchloſſen werden. 

Zu einem Jahrmarkt war der Beſitzer mit ſeiner 
Er und dem Knecht nach der drei Stunden ent- 
ernten Stadt gefa ren. Marianna, die Magd, 
war allein g blieben. Sie bejorgte ohne 

t den Tag über alle Arbeit in Haus und 
und ſchloß 


of vor Abend Iozefättig das Tor. 
un ſetzte fie di die Küche und drehte bei 
dem Kienſpan fleißig das Rad. 

draußen Männerſtimmen. Sie 


lötzli rte 
— nr und rief in die ſtille Nacht 


deulſcher Heimalbole in Polen 


Der bekannte „Deutſche Heimatbote in 
Polen“, das Jahrbuch für das deutſche Volks⸗ 
tum in Polen, erſcheint nunmehr im elften Jahr⸗ 
gang und ift ſoeben fertiggeſtellt und durch die 
Buchhandlungen zu beziehen. Die Herausgabe des 
Jahrbuches erfolgt bekanntlich im Auftrage der 
Deutſchen Vereinigung in Sejm und Senat, die 
Schriftleitung hat Paul Dobbermann. Ver⸗ 
leger iſt „Kosmos Sp. z o. o. in Poſen, Zwierzy⸗ 
niecka 6, den Druck hat die „Concordia“ Akt.⸗Geſ. 
in Poſen durchgeführt, und zwar in einer muſter⸗ 
gültigen Weiſe, die höchſte Befriedigung gewährt. 

Der Kalender iſt im Laufe des letzten Jahr⸗ 
zehnts zu einem Volksbuch im wahrſten Sinne 
des Wortes geworden und zeigt zum Beginn des 
neuen Jahrzehnts einen weſentlichen Fortſchritt, 
der gleich zu Beginn unſerer Betrachtung feſtge⸗ 
ſtellt ſein mag. Die Einteilung hat ſich weſentlich 
nicht geändert, ſie iſt aber zielbewußter und klarer 
geworden und gliedert ſich in einen literariſch⸗ 
volkskundlichen, einen Bericht erſtattenden und 
einen praktiſchen Teil. Der erſte Teil, der dem 
Kalendarium folgt, bringt in vielſeitiger Aus⸗ 
wahl Lebensbilder deutſcher Schriftſteller und 
Dichter aus unſerem Gebiet, vornehmlich aus der 
Heimat, um ſo die Verbundenheit mit dieſer 
Erde, die uns Blut und Leben gibt, zu bezeugen. 
Ein ſehr ſchönes Titelbild aus Bromberg: „Alte 
Häuſer an der Brahe“ leitet ein. An der Spitze 
ſteht der ſo feine und tiefempfindſame Lyriker 
aus Birnbaum Georg Buſſe⸗Palma, dem 
fein Bruder Carl Buſſe in einem ſtarken 
Lebensbilde ein Denkmal ſetzt. Buſſe⸗Palma iſt 
1915 geſtorben, und was er hinterließ, das ge⸗ 
hört zum Schönſten, was ein deutſcher Heimat⸗ 


dichter in der Mutterſprache geſchrieben hat. Ge⸗ 
dichte und Erzählerproben führen uns dann zum 
Dichter hin. Paul Dobbermann hat dann 
auch Otto Roquette, der in Bromberg be⸗ 
heimatet war, ein Denkmal in einem ſehr feinen 
Aufſatz geſetzt. Roquette iſt der Dichter des Liedes 
„Noch iſt die blühende, goldene Zeit, noch ſind 
die Tage der Rofen“, Und auch von ihm finden 
wir dann Erinnerungen aus Krotoſchin, Erzäh⸗ 
lungen und die Dichtung „Ul von Haslach“ neben 
einigen anderen Proben. Ueber Walter Do⸗ 
mansky, den feinſinnigen und gefühlaufleuch⸗ 
tenden Dichter hat Beate Böttcher einen 
ſchönen Aufſatz geſchrieben, der uns dieſen freund» 
lichen, weißhaarigen Oſtdeutſchen ſo recht herzlich 
nahe bringt, und auch aus ſeiner Feder folgen 
dann Gedichte und Skizzen, die eine ſchöne Er- 
friſchung ſind. 

Eine geiſtige Perſönlichkeit unſerer näheren 
Heimat iſt der Pfarrer Friedrich Juſt, der 
gleichfalls in dieſem Volkskalender der größeren 
Leſerſchar menſchlich nahe gebracht wird. Dobber⸗ 
mann widmet dieſer verdienſtvollen Perſönlichkeit 
einen Lebensabriß, und dann folgen Proben aus 
ſeinem Lebenswerk, von denen „Ehrfurcht“, „Ein 
Traumgeſicht“ und „Ein Stücklein vom deutſchen 
Gewiſſen“ nur herausgegriffen ſein ſollen, um 
aufzuzeigen, wie ſtark das Lebensgefühl und die 
Wirkungskraft dieſes Führers ſich auswirken. 
Auch über Julian Will, den in Kongreß⸗ 
polen geborenen Lehrer, der ſo ſtarke Stimmun⸗ 
gen in feinen Gedichten und ſchriftſtelleriſchen Are 
beiten zu bannen weiß, iſt ein ausführlicher 
Lebensabriß zu finden. Proben aus ſeinem Werk 
werden uns dieſen ſtark innerlichen Menſchen und 
Volksgenoſſen nahebringen. 


Sie lauſchte wieder hinaus in die Nacht und hörte 
jetzt deutlich, wie einer ſagte: „Wenn uns Ma⸗ 
rianna in den Weg tritt, fo ſchlagen wir fie ein⸗ 
ah nieder.“ Da erfaßte das ſonſt ſo tapfere 

ädchen doch ein Grauſen; aber ſie ſchlich doch 
an die Mauer und hörte, wie die Räuber ſich 
eifrig bemühten, die hohe Mauer zu überſteigen. 
Das gelang ihnen jedoch nicht, denn ſie hakten 
keine Leiter mit. 

Einer von den Räubern machte nun den Vor⸗ 
ſchlag, unten in die Mauer eine Oeffnung zu 
brechen. Damit wurde auch bald begonnen. Nun 
galt es für die Magd, 165 Leben, ſo gut es ging, 
u verteidigen. Sie holte aus dem Hause einen 
charfen Stahlſpaten und ſtellte ſich mit ihm be⸗ 

tat an die Stelle, wo das Loch n wurde. 

d war der erſte Stein gelockert, und nun wuchs 
die Oeffnung raſch. Der Hof lag tiefer als das 
Land hinter der Mauer. s der erſte Räuber 
durchkriechen wollte und ſein Kopf erſchien, holte 
das M zu einem wuchtigen Streiche 
aus und ſchlug ihn glatt ab, ſo daß er und der leb⸗ 
loſe Körper in den Hof rollten. Die Räuber 
draußen merkten gar nichts, es kroch einer nach 
dem andern hindurch und wurde von demſelben 
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Donnerstag, den 
15. Oktober 1931 
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Des Mädchens Kraft aber war zu Ende. 9 5 
fiel in Ohnmacht und lag jo N Stund a 
neben den Leichen. Anterdeſſen kam der — 
nach Mitternacht heim. Man rief nach Mariann. 
und ſchalt, als ſie ſich nicht ſehen ließ. Als en 
das Loch in der Mauer bemerkte, dachte — 
leich an einen Ueberfall der Räuber und gene 
ir nicht hinein. Endlich faßte der Knecht ei 
Mut und kroch durch die Oeffnung. Da 8 
das furchtbare Blutbad und brachte das Mäd len 
zur Beſinnung. Als ſie alles KR hatte, fie 4 
die Müllersleute ihr um den Hals und bana 
ihr von Herzen. Sie brauchte jetzt nicht * 
Ma d zu ſpielen, ſondern wurde als Kind 
Saules angejehen. RX 
Da fie eine gute Partie geworden war, ie e 
ſich bald viele Freier ein; aber ſie mochte keinen 
Hand und Herz geben. Nach zwei Sahren dr 
ein Freier mit prächtigem Gefährt. Er ga h 
für einen reichen Gutsherrn aus, der ziem 11 
weit wohne. Er hatte, ſo ſagte er, von der A ch 
en Tat des Mädchens de ein und darum Ä 
beſchloſſen, Marianna zu ſeiner Frau zu ma ir 
Seine Verwandten ſeien alle gegen dieſen rom hr 
tiſchen Plan, aber er wolle jeinen Willen dur 
ſetzen. Be Á 
er allen ſehr l, wurde die Hochzeit a 
Ki Der In hemann hatte viele kot 
Geſchenke gebracht und drängte zur Abfahrt. ei 
rianna wurde der Abſchied ſchwer, und ſie wi 
viel, Die Müllersfrau jtedte ihr heimlich 4 fie 
ledernen Beutel voll harter Taler zu, dami be 
doch etwas mitnehme; denn der Bräutigam ha 
ſich jegliche Mitgift verbeten. ee 
Unter den herzlichen Segenswünſchen der 
lersleute und des Geſindes fuhren De Es 
ing nun in faufendem Galopp du 
Schluchten den ganzen Tan: Au 
Frage, ob man noch nicht bald am 3 * 
gegnete der Mann unter eigentümlichem Hi 
nur: „Bald!“ Es war ſchon fief dunkel da ja m 
fie in der Ferne ein Licht. ort ſind per 
Haufe,“ ſagte der Mann. Es war ein 
allenes Kloſter, vor dem der Wagen bald drm. 
us dem Gebäude drang ohrenbetäubender L 
Es wurde geſungen, getanzt und getrunken. 


wohin ſie gere 


ten war. Ehe ſie aber überlegen konnte, was 
tun ſei, rief ihr Mann: „Dede, heraus, 3 
Hunde! bringe die Kanaille, die ns 


ünſere Kameraden erſchlug. Jetzt wollen wir fe — 


be 
fie den ſchweren Gelder 


er’ 
ucht los, daß er vom Wagen fiel. Schnell ei, 
i he die Giger hieb auf die Pferde ein n 
b eiligſt den Weg zurück. Die anderen — 
r ſtürzten aus den Türen und Fenſtern 92500 
und liefen ſchreiend hinter dem t her; ver, 
der hatte einen bedeutenden Vorſprung und kam 
ſchwand im Waldesdickicht. Gegen Morgen it 
arianna in der Mühle an und erzählte mit ô 
terndem Leibe ihre Erlebniſſe. 


Es wurde ſagleich Anzeige gemacht. Die be 
teſten Männer taten ſich zuſammen, um das 
berneft auszuheben, fanden aber nut noch 
rauchenden Trümmer 
Räuber hatten es ſelbſt angezündet und 


den 


eder 
nnende 
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anden Zeiten oder noch 


end hauiten, 
Sch upfwintel 


über das Deutſchtum. Den Auftakt bildet] Teil — um nur einiges herauszugreifen — 
eine ſehr gute Auseinanderſetzung mit der wich- Adreſſen der Abgeordneten, der Konſulate, 


tigſten Frage, die heute das deutſche Volkstum 
bewegt. Sie ſtammt aus der Feder von Dr. 
Walter Th. Burchard und lautet: Berufs- 
wahl und Berufsberatung“. Die grundlegenden 
Fingerzeige, die hier gegeben werden, ſind von 
großer Bedeutung für die Eltern der heran⸗ 
wachſenden Jugend und müſſen weitgehende Beach⸗ 
tung finden. Ferdinand Lang, der bis- 
herige deutſche Abgeordnete im Sejm, berichtet 
über die 150jährige Gedenkfeier des Deutſchtums 
in Kleinpolen, und Schulrat Paul T. Butſchet 
gibt einen Bericht über das deutſch⸗evangeliſche 
Volksſchulweſen in Kleinpolen. Julian Will, 
der ſchon im erſten Teil zu Wort kommt, berichtet 
über das Leben der Deutſchen in Kongreßpolen 
im verfloſſenen Jahre und knüpft ſo das Band, 
das alle Deutſchen in Polen verbindet. Die Lage 
des Deutſchtums in Teſchen⸗Schleſien wird von 
Robert Piet ſch gezeichnet. Die Berichte über 
die landwirtſchaftlichen Organiſationen („We⸗ 
lage“ und „Landbund Weichſelgau“) 
ergänzen dann das Leben in den großen Berufs- 
verbänden, und es folgt noch eine Ueberſicht über 
die Tätigkeit des Verbandes für Handel und Ge⸗ 
werbe ſowie über den Wirtſchaftsverband ſtädti⸗ 
ſcher Berufe. Pfarrer Friedrich Juſt gibt 
dann über Kirche und Volkstum in einem knappen 
und zuſammenfaſſenden Aufſatz Auskunft, wäh⸗ 
rend Pfarrer Eichſtädt das Leben und Treiben 
in den kirchlichen Jugendvereinen ſchildert. So 


rundet ſich das Bild über das Leben der deutſchen]Tat der Dank ausgeſprochen. Jeder Deutſche w 


Volksgemeinſchaft zu einem Ganzen. 


Organiſattonen, der Minifterien. Es folgen un 
Poſttarif in Polen, Jagdzeiten, ein Träch wit 
keitskalender u. a. Für die Hausfrau finden 
einen beſonderen Teil, der über alles Aus ger 
zu geben bemüht iſt, was unjere Frauen * 
eſſiert; es fehlen Ratſchläge, Winke, Rezepte 1 ge 
Alles, was Garten und Haus brauchen, ige 
ſammelt und überſichtlich zuſammengeſtellt. 8 ngen 
und Garten, Haustierzucht und Pflege, erg g 
das Bild. Zur Unterhaltung iſt viel beigett® olle 
eine Rätſelecke, eine heitere Ecke find glei Anis 
vorgejehen, und ſchließlich ijt auch das Berate ein 
der Jahrmärkte für 1932 am Ende. Es it up 
reiches Bild, das uns dieſer Kalender ab e 
wie früher, ſo iſt auch jetzt in verſtärktem 
dem alten Grundſatz Rechnung getragen: cs 
vieles bringt, wird manchem etwas bringen fie, 
gibt keinen deutſchen Haushalt, keine ni 
keine Frau, keinen Mann, dem der Kalender 
etwas zu ſagen hätte. & 
Schließlich ſei noch an den Preis gebat pi 
gibt wohl keinen Volkskalender, der jo vie roiti 
tig und dabei ſo billig iſt. Denn dieſes grot 
buch koſtet in der Buchhandlung nur 2,10 Gast‘ 
fo daß jeder Deutſche ſich dieſen wahren 
ſchatz kaufen kann. ; „q Sol 
Verlag und Druckerei, die mit ſehr viel angel 
falt an die Herausgabe des Kalenders geg was 
ſind und drucktechniſch etwas geleiſtet hab $ "zielt 
höchſte Anerkennung finden muß, fei 


e 


dieſes Jahrbuch des deutſchen Volkstums 


Der dritte Teil bringt Notizen und prat in die Hand nehmen, und auf dem Lande sy t 


tiſche Winke. Es würde den Rahmen dieſer gerade dieſer Kalender im kommenden x 
Betrachtung weit überfhreiten, zu allen den vielen jedes Haus Abwechflung, Anregung un geb. 
Anregungen und praltifhen Ratſchlägen genau Stunden tragen. 


Mit dieſen Worte wollte er > 


i 


g 
äu 


ufen des Kloſters. — a 


ei j 
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Im zweiten Teil folgen dann die Berichte] Stellung zu nehmen. Wir finden in bieli i 


kunft | 


en 


hielt. 
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Sorgenvolle Tage der Montanindustrie 


(Schluss.) 


uch die Verluste, die der Eisenindustrie aus 
dr auf Pfundbasis abgeschlossenen Russengeschäften 
Pike ten, sind hier schon erwähnt worden. Hier ist 
Li erlei zu unterscheiden: Zunächst einmal sind die 
!eferwerke im Besitz von zum Teil sehr erheblichen 
der men bisher nicht begebener Pfundwechsel, mit 
Haren sie also ein Entwertungsrisiko tragen, dessen 
à he freilich letzten Endes abhängt vom Pfundkurse 
abe, ige der Fälligkeit der Papiere. In zweiter Reihe 
rer handelt es sich um die Fortsetzung der Liefe- 
wach, die zu festen Pfundpreisen hereingenommen 
en den. Wenn in diesen Tagen von einigen Zeitungen 
teits gemeldet wurde, dass sich die Vertreter der 
sp etregierung in Verhandlungen mit der ostober- 
Ver. sischen Eisenindustrie bereit erklärt haben, diese 
tich dge auf Dollar umzustellen, so eilt diese Nach- 
dat den Tatsachen weit voraus. Richtig ist lediglich, 
à erhandlungen in diesem Sinne gepflogen werden, 
en Abschluss für heute oder morgen erwartet wird. 
Wirg gebend für den Ausgang dieser Verhandlungen 
lich Schwerlich die Rechtslage sein: Juristisch näm- 
ert könnte man sagen, dass bei dem Abschluss der 
Paric de in Pfunden der übereinstimmende Wille der 
ten eien gerade der war. ein Kursrisiko auszuschal- 
zu dass also „Pfund“ sinngemäss als „Goldpfund“ 
frag erstehen ist, — mindestens wenn man die Ver- 
ing nach dem ursprünglichen Willen der Parteien 
in a; ach Treu und Glauben auslegt. Interessant ist 
Vere sem Zusammenhang die Tatsache, dass z. B. die 
ein migung der holländischen Exporteure schon vor 
Leben Tagen den Beschluss gefasst hat, ihren eng- 
Beza Abnehmern mitzuteilen, dass Sie. sich mit einer 
Wartung ihrer Lieferungen nach England zum gegen- 
st — Pfundkurs nicht zufriedengeben können. Sie 
den zen vielmehr auf dem Standpunkt. dass die laufen- 
t g ONtrakte noch zum Goldkurs abgeschlossen seien, 
Agens auch die Bezahlung auf demselben Stande er- 
Colds müsse, wie er vor der Suspendierung der 
Lerährumg in England gewesen sei. 
Sich er ist nicht zu erwarten, dass man mit einer 
folg en Argumentation den Russen gegenüber viel Er- 
aben wird, Schon das russische Vorkriegsrecht 


bx N. London. — Aus dem Wirrwarr wider- 
equ ender Meinungen über die Vorteile und Kon- 
“üzen der Aufgabe des Goldstandards durch Eng- 
1 sich nunmehr bestimmtere Wünsche über 
bili tpunkt und die Goldparität der Währungs- 
Sierung heraus. Der Staatssekretär des Amtes 
eberseehandel SirEdwardHilton Young 
Meinung, die er in einer. Ansprache an die 
pire Society zum Ausdruck brachte, dass 
rasch unter gleichviel welchen Opfern 
ldstandard zurückkehren sollte. Allerdings 
Edward, dass vorläufig und solange Frank- 
die U.S.A. drei Viertel der Goldbestände 
ein Ooldstandard niht festzu- 
Weichen formalen Standard man später- 
könne, hängt in erster Linie von den 
j einer internationalen Konferenz tiber 
a Verteilung des Goldes ab. Dringen- 
Massnahmen einer 


Notwendigkeit sofortiger 
N Währungsstabilisierung. Hierzu wären vor 
y On den Aktiengesellschaften 
Verhandı 


ungen über den Ausbau 
des Kraftwerkes Grödek 


St bald einem Jahre verhandelt das Pommereller 
ke mit dr schweizeri- 
Alete 
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Wer sind — ay = Seren 
ere a angung 

ee von 100 Mill. schw. Fr. durch Motor- 
Net A.-G. gerichtet. In diesen Tagen hat er- 
8 Direktoren von Motor-Columbus Pom- 
tist bereist, und im Warschauer Verkehrs- 
erium hat eine Konferenz des Ver- 
mit den Vertretern des Kraftwerks 
i und der Motor-Columbus A.-G. stattgefunden. 
Na dns Handiowa“ knüpft hieran die Hoffnung, 

' dae wielbesprochene Projekt in nächster Zeit ver- 
0 werden würde. und meint, der Abschluss 
——— erfolgt, wem nicht die jüngste enropäische 
Klier dazwischengekommen wäre. Vergegen- 
Den jedoch, dass die Motor-Columbus 
m 


und 
Ser Wojewodschaften Warschau und Lodz von 
— 


Jahre dividendenios bleiben und ihren 
zu A gen auf ihre südamerikani- 
verwenden muss, so ist kaum zn 

dete waj dass sie im gegenwärtigen Zeitpunkt eine 
tn, de neue Beteiligung, wie die Polen sie er- 
deszüchmen wird. An 100 Mill. schw. Fr. dürfte 


nicht zu denken sein, weil Motor- I. 


8 nur über etwa 117 Mill, schw. Fr. eigene 
en und auch weil Brown-Boveri bei seinem 
Polnischen Geschäft nur Verluste erlitten 
jetzt liquidiert. Wie von gewöhnlich gut 
T Seite verlautet, handelt es sich bei den 
Verhandlungen zwischen Grödek und 
Finbus nur um ein kleines Teilprojekt, 
Pon ektrifizierung jenes kleinen Landstriches 
Merellen anstrebt, der das Hinterland des 
ens Gdingen bildet. 


Firmennachrichten 


Gerichtsaufsichten 


finden in den Burggerichten statt. 


àd Verhütungsvertrag Fa. Jan Janicki, Inh. 
dne Zi anicki in Buk. d. H. 10, 1931, 10% 
an fen, p 


mechüb a. Ludwig Maciejewski. Zahlungs- 
Kenötenge Aut 3 Monate bis 21. 12. 1931 erteilt. Ver- 
Den, walter Marein Stachowiak. 

10 „Zahly aximilian Schndy in Rychtal. Antrag 
Kan Uhr 2, %Sanfschub. Prüfungstermin 28. 10. 1931, 
d Rshiite immer A 

% Anny Lustgarten in Wielkie Haj- 
Lipca 11. Prüfungstermin 28. 10. 1931, 


£, 


Nen. immer 6. 

r, a. 4 

stip 72/73 „ Glowacki i S-ka, Stary Rynek 
Posdtigt, “ Verhütungsvertrag angenommen und be- 


to; Ver ] 2 

N Mia greleichsverfahren Fa. Wielkopolska Hur- 
Posey 53/59 0dlarska, W. Stefañski, Stary Rynek 
Wis „Verny, 18. 10. 1931, 10% Uhr. Zimmer 23. 
Belek lawak, mEsverfahren Jan Kaźmierski, ul. 
en nt, 


5 7. Antrag auf Zahlungsaufschub ab- 


e V ; 
270 Wop ùtungsverfahren Fa. Joanna Lucz ak. 
giras 1987 80 10, niedergeschlagen. da der am 
rap, erlangt ar Verhütungsvertrag Rechts- 
Rleig, tg, Fa a 
wache Verfahr 


y Alfred und Lydia Hellmuth. Ver- 

Wi burg. en niedergeschlagen. 

ste K . ergleichsverfahren Fa. Jozef Nierz- 
22, 10 Min zur Aufstellung einer Gläubiger- 

irg „931. 10 Uhr, Zimmer 4. Die Oläubiger- 

en 15. bis 22, 10. 1931 im Kreisgericht 


mmer 2, ausgelegt. 
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Wie ist das Pfund zu stabilisieren ? 


Gródek 
-Columbas A.-G., der Elektro | der Ha 


kannte den Grundsatz einer Auslegung von Verträgen 
„Nach Treu und Glauben“ nicht und die Vertreter des 
heutigen Sowjetrussland werden ganz gewiss noch 
weniger bereit sein, derartige westeuropäische Grund- 
Stärker also als 
mit juristischen Argumenten wird man auf die Russen 
mit der Weigerung, zu unveränderten Pfundpreisen 


sätze gegen sich gelten zu lassen. 


weiter zu liefern, wirken können, da die Russen das 
Material brauchen — und so geht in den beteiligten 
Kreisen die Meinung dahin, dass man schliesslich zu 
einer Verständigung kommen wird. 

Inzwischen wirft in der Eisenindustrie die Tatsache, 
dass in jedem Falle die laufenden Russengeschäfte 
etwa Mitte Januar ausgeliefert sein dürften, ihre 
Schatten voraus, Der grösste Eisenkonzern Polens, 
die Interessengemeinschaft Kattowitzer Aktien-Gesell- 
schaften — Vereinigte Königs- und Laurahütte — hat 
sich genötigt gesehen, dem grösseren Teil ihrer Be- 
amtenschaft vorsorglich zum Jahresende zu kündigen. 
Die Werke dürften nicht bereit sein, auf der bisherigen 
Grundlage neue Russenauiträge, deren Finanzierung 
ja auf wachsende Schwierigkeiten schon seit geraumer 
Zeit gestossen ist, hereinzunehmen, und im Inlands- 
geschäft sind die Aussichten für eine Absatzbelebung 
gering, wenn auch gerade in den letzten Tagen sei- 
tens der Pachtgesellschaft für den Bahnbau Ober- 
schlesien—Gdingen und seitens des Verkehrs- und des 
Arbeitsministeriums einige grössere Aufträge erteilt 
worden sind. Bei dieser Sachlage besteht die Gefahr, 
dass die Eisenindustrie im Frühjahr des nächsten 
Jahres zu weiteren Stillegungen gezwungen sein 
könnte, und diese Befürchtung war es schliesslich, die 
die letzten Kündigungsmassnahmen ausgelöst hat. Was 
ihre Durchführung für die gesamtoberschlesische Wirt- 
schaft bedeuten würde, bedarf keiner örterung. 
Immerhin wollen wir uns an das Wörtchen „vorsörg- 
lich“ klammern und hoffen, dass es nicht so schlimm 
kommt, wie man an den leitenden Stellen der Eisen- 
industrie im Augenblick befürchtet. Hoffentlich ist sich 
auch die Regierung über den Ernst der Situation in 
der oberschlesischen Industrie klar und entscheidet 
sich schnellstens zu durchgreifenden Hilismassnahmen. 


allem die Einflüsse der Unsicherheit auszuschalten, die 
jeden Währungsmasstab illusorisch machen, genau wie 
sie den Goldstandard illusorisch machten. Bei diesen 
Einflüssen handelt es sich um den Passivsaldo der 
Handelsbilanz und den Fehlbetrag im Staatshaushalt. 
Zum Ausgleich des letzteren seien bereits Schritte 
getan worden. Gewisse Massnahmen tragen nur vor- 
übergehenden Charakter und könnten sicherlich ver- 
bessert werden. Dies gelte ganz besonders von der 
bedrückenden Erhöhung der unmittelbaren Steuern um 
57 Mill. £, die sich mit der Belebung des Handels- 
verkehrs nicht in Einklang bringen lasse. Vorläufig 
sei es gelungen, das Schiff über Wasser zu halten, 
bis es eingedockt werden kann. Damit sei die nötige 
Zeit zur gründlichen Revision des Etats gewonnen. 
Durchzuführen bleibt also die Korrektur der Handels- 
bilanz. Hierfür sei die Ausfuhr zu forcieren. Eine 
Drosselung der Einfuhr sei nur in der Weise möglich, 
dass das Volk im Rahmen seiner Mittel lebe. Ohne 
diese Vorbedingung sei die Währung nicht zu stabili- 
sieren und die Aussichten für das vom Goldstandard 
lesgelöste Pfund Sterling in der Tat sehr schwarz. 
Zur Förderung der Ausfuhr müsse die bedrückende 
Last der unmittelbaren Steuern verringert werden, 
ebenso die relativ hohen Produktionskosten. Die 
Ueberführung des Inlandsbedarfs auf einheimische Er- 
zeugnisse sei dagegen nur durch einen Zolltarif herbei- 
zuführen, der bei einer Norm von 10 Prozent bestimmt 
nicht hinreichen könne. 

Eindringlicher und ohne den Vorbehalt, den der vor 
uptwahl stehende Politiker macht, stellt sich 
der Bankier F. C. Goodenough, Vorsitzender der 
Barclays-Bank, zu dem Problem der Währungsstabili- 
sierung und der Rückkehr zum Goldstandard. In einem 
Vortrag im Kreise des Verbandes der Baugenossen- 
schaften in Yorkshire führte Goodenough aus., dass 
auf lange Sicht das Vertrauen in England nur durch 
die langsame Rückkehr zur alten Goldparität des 
Pfund Sterlings wieder hergestellt werden könne. Die 
ganze Welt blicke gespannt nach London, da überall 
die Erkenntnis durchgedrungen ist, dass sich ein aus- 
reichender Ersatz für den Londoner Geldmarkt bisher 
nicht finden lässt. Die Devisenschwankungen der 
letzten Wochen hätten sich für den internationalen 
Geld- und Handelsverkehr als äusserst schädlich er- 
wiesen. Seitens der britischen Regierung wäre nach 
Ansicht des Redners eine einwandfreie Erklärung ab- 
zugeben, dass sie entschlossen sei, zum Goldstandard 
zurückzukehren. Endgültige Massnahmen könnten 
natürlich erst dann getroffen werden, sobald es als 
bestimmt feststünde, dass man sich auch an dem neuen 
Goldstandard halten könne. Die Erfüllung dieser Be- 

hängt zum grossen Teil von der endgültigen 
Regelung der Kriegsschulden und Tributzahlungen ab, 
aber auch von einer allgemeinen Verständigung über 
die Erleichterung des Handelsverkehrs zwischen den 
ändern und schliesslich von einem Abkommen unter 
den Glänbigerländern über die kinftige Handhabung 
des Goldstandards. Jeder Ansatz zur ständigen De- 
valorisierung des Pfund Sterling würde das Vertrauen 
in die englische Währung erschüttern und den Besitzer 
von Sterling-Papieren im In- und Ausland schädigen. 
Mit einem sorgfältig ausgearbeiteten Zolltarif kann sich 
Goodenough als vorübergehende Massnahme abfinden, 
da die versuchsweise Anwendung von Zöllen die Be- 
schäftigungsmöglichkeiten heben und die Rückkehr zum 
Goldstandard erleichtern würde. Ohne die grossen 
unsichtbaren Posten in der englischen Zahlungsbilanz 
sei aber an einen Auszleich gar nicht zu denken. 
Man müsse daher bestrebt sein, die unsichtbaren Ein- 
künfte wiederzugewinnen, was wiederum in erheb- 
lichem Mass die 3 zum Goldstandard zur Vor- 
aussetzung hat. Nach den Worten Goodenoughs zu 
schliessen, sickert allmählich die Erkenntnis durch, 
dass die Gewinne Londons ats dem internationalen 
Finanzgeschäft vor Rückkehr zur alten Goldparität 


zum grössten Teil ausbleiben müssen. Auch die Ren- | gut 


tabilität der Schiffahrt und des Versicherungswesens 
muss so lange beschränkt bleiben, als sich das Pfund 
Sterling als internationale Währung nicht wieder im 
alten Mass durchsetzen kann. 


Ob die Rückkehr zur alten Goldparität nach den 
Erfahrungen der letzten sechs Jahre möglich sein 
wird, bezweifelt anderseits Sir Walter Layton, 
der Autor des Baseler Stillhaltegutachtens. Mit den 
Wünschen Goodenoughs, die Kriegsschuldenfrage 
international zu regeln, die Handelshemmnisse abzu- 
bauen und sich über die Goldstandard-Handhabung zu 
einigen, erklärt sich Sir Walter durchaus einverstan- 
den. Doch weist er auf die Kehrseite der Medaille 
hin. Vor der Abkehr vom Goldstandard hat es sich 
gezeigt, dass der Druck der Kriegs- und Handels- 
schulden täglich bei fallenden Weltpreisen stärker 
wurde. Die Devalorisierung des Pfund Sterling mag 
daher leicht der einzige Ausweg sein, dem englischen 
Kapital einen Teil seiner Ueberseeinvestitionen zu er- 
halten, indem man es den ausländischen Schuldnern 
leichter macht, ihren Sterling-Verpiſichtungen gerecht 
zu werden. Obwohl ferner die Pfund-Entwertung durch 
die Verteuerung der Lebensmittel und anderer Ein- 
führwaren dem Volk eine zusätzliche Last auferlegt. 
so trifft diese doch auch auf die Rentnerklasse, wäh- 
rend ausserdem automatisch die Ausfuhrpreise auf eine 
konkurrenzfähige Höhe herabgedrückt werden. Diese 
Vorteile könne man nicht aufgeben. Es wäre nicht 
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Piund Sterling im angeblichen Interesse des Rentners 
wieder herstellen. Auch auf die Zollirage, wie sie 
von Goodenough angeschnitten wird, geht Sir Walter 
Layton als objektiver Freihändler ein. Er widerspricht 
Goodenough, wen dieser von einem Zolltarif eine 
Korrektur der Zahlungsbilanz erwartet. Zwar lasse 
sich durch Zölle die Einfuhr verringern, doch würden 
gleichzeitig die Käufer englischer Erzeugnisse ge- 
schädigt und damit auch die Ausfuhr beschnitten. Ein 
Zolltarif würde notwendigerweise auch die Ge- 
Stehungskosten der grossen Ausfuhrindustrien hinauf- 
treiben. Eine Revalorisierung des Pfundes, verbun- 
den mit einem Zolltarif, würde daher gerade die 
grössten Schwächen der gegenwärtigen Zwangslage 
verschärfen. Der Schlüssel zur Wirtschaftserholung 
uglands sei allein in der Wiederherstellung des 
Konkurrenzvermögens der Ausfuhrindustrien zu suchen. 
In keinem der knapp skizzierten Standpunkte lässt 
Sich ein neuer Gedankengang erkennen. Die Kiuft 
zwischen dem überzeugten Freihändlertum des Wirt- 
schaftlers und den hochschutzzöllnerischen Wünschen 
des opportunistischen Politikers ist heute trotz der 
praktischen Bedrängnis des ganzen Wirtschafts- 
körpers genau so gross wie zuvor. Nach der Stich- 
probe Goodenoughs_zu schliessen, haben es die City- 
Bankiers seit ihrem vorjährigen Manifest zugunsten 
von Schutzzöllen auch nicht vermocht, aus der ver- 
schärften Wirtschafts- und Vertrauenskrise die nächst- 
liegenden Konsequenzen zu ziehen. 


Die neue Zuckerkampagne 


Die Zuckerproduktion in der am 1. Oktober be- 
gonnenen neuen Kampagne 1931/32 wird amtlich auf 
540 000 t geschätzt.‘ Der Chadbourne-Plan, dem Polen 
beigetreten ist, gestattet Polen in der neuen Kampagne 
einen Export von 276000 t Weisszucker (auf der 
Basis von 1544000 t Rohzucker im Zeitraum von 
5 Jahren). Den Inlandsverbrauch an Zucker 
während der neuen Kampagne schätzt man auf etwa 
350 000 t. Inlandsverbrauch und Export zusammen 
würden demnach 626 000 t Zucker erfordern; da nur 
540 000 t neu produziert werden sollen, hofft man die 
restlichen 86 000 t aus den noch vorhandenen Lager- 
vorräten abstossen zu können, die sich auf insgesamt 
noch 175000 t belaufen. 


Polen 
vergrössert die Handelsflotte 


Nachdem kürzlich erst für die polnische Staats- 
handelsflotte zwei Dampfer in Dänemark bestellt wor- 
den sind, ist jetzt die Bestellung von zwei weiteren 
Dampfern bei der Helsingös Schiffswerft erfolgt. Die 
Schiffe werden an 3000 Bruttotonnen gross. Bestellerin 
ist die Polnisch-Britische Dampfergesellschaft, deren 
Aktienmehrheit im Besitz der polnischen Regierung ist. 


zu rechtfertigen. wollte man die alte Goldparität des 
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Diese vier Neubauten ergeben zusammen eine Ver- 
grösserung der polnischen Handelsflotte um über 
10 Prozent. Alle vier sind Liniendampfer, und zwar 
die ersten beiden für den Verkehr von Gdingen und 
Danzig nach den Randsttaten und die anderen beiden 
für den Verkehr von Gdingen nach London und Hull. 
Die bisher hier fahrenden vier Schiffe der Polnisch- 
Britischen Gesellschaft sind hauptsächlich für die Aus- 
wanderung bestimmt. Da aber inzwischen die Waren- 
ausfuhr von Polen nach England sich ungewöhnlich 
stark entwickelt hat (hauptsächlich dürch hohe pol- 
nische Ausfuhrprämien), so mussten gechartete Damp- 
fer hinzugezogen werden, die nachher durch die Neu- 
bauten ersetzt werden. Auffallend ist die Tatsache, 
dass auch bei diesem neuen Auftrag die Danziger 
Werft, an der die polnische Regierung selbst beteiligt 
ist, übergangen wurde, Uebrigens plant man jetzt 
den Ankauf mehrerer grosser Dampfer für eine Linie 
nach Südamerika, nachdem die französische Linie 
Odingen—Südamerika inzwischen eingegangen ist. 


Dollar und Pfund 


Am gestrigen Dienstag notierte der Dollar an den 
internationalen Börsen folgendermassen: Paris 25.395 
(25.39), London 3.8925 (3.88), Berlin 4.209—4.217 
8 Amsterdam 2.468 (2.465), Zürich 5.098 
5,095). 

Das Pfund wurde gestern zu folgenden Kursen ge: 
handelt: New York 3.8975, Paris 99.0 (98.875), Berlin 
16.32 3 Amsterdam 9.61 (9,60), Zürich 19.75 
(19,80). 


verzögerung der Stellungnahme 
zum neuen Zolltarif 


Die Beratungen der Industrie- und Handelskammern 
über den Entwurf des neuen Zolltarifes verzögern sich 
etwas. Insbesondere die eisenschaffende und die 
metallverarbeitende Industrie haben ihren Entschluss 
noch nicht gefasst, und die Warschauer Industrie- und 
Handelskammer hat die ihren Mitgliedern zur Meinungs- 
Ausserung gewährte Frist bis zum 25. Oktober 1931 
verlängert. Der Zentralverband der Industrie- und 
Handelskammern wird daher voraussichtlich erst Mitte 


November der Regierung die Stellungnahme der Wirt- 
schaft zum neuen Zolltarifentwurf bekanntgeben 
können. 


Kartoffelausfuhr über Gdingen 


In den nächsten Tagen sollen zum ersten Male 
grössere polnische Kartoffelexporte über den Ostsee- 
hafen Odingen vorgenommen werden. Das Thorner 
polnische Kartoffel-Exportsyndikat hat etwa 15000 t 
Kartoffeln nach England verkauft, mit deren Ver- 
schiffung in Gdingen Mitte Oktober begonnen werden 
soll. 


Das Ergebnis 


der Londoner Kohlenkonierenz 
Polen will sich nicht binden 


Wie zu erwarten war, hat die Londoner Kohlen- 
konferenz kein greifbares Ergebnis erbracht. 
Es wurde ein Plan zur Aufteilung der Markte bzw. 
zu einer Verständigung über die Festsetzung der Preise 
überhaupt nicht erörtert. Ein Ausschuss wurde, wie 
bereits berichtet, mit der Ausarbeitung einer Denk- 
schrift beauftragt, die die Erörterungen zusammenfasst 
und sodann den Verbänden der Kohlenbergwerks- 
besitzer der einzelnen Länder vorgelegt werden soll. 
Es ist dann eine neuerliche Konferenz in Aussicht ge- 
nommen, doch wird bezweifelt, ob es zu einer solchen 
überhaupt kommt. Es hat sich nämlich inzwischen ge- 
zeigt, dass der englische Kohlenbergbau — entgegen 
anders lautenden Nachrichten — bisher von der Pfund- 
entwertung sehr wenig profitiert hat, so dass man in 
Kreisen der festländischen Kohlenindustrie nicht glaubt, 
dass der britische Export stärker forciert werden 
kann. Bei der heutigen Tendenz der nationalen Re- 
gierungen, die Inlandindustrie möglichst zu schützen, 
sind ähnliche Massnahmen, wie sie bereits für den 
Bergbau der Francsländer erfolgt sind, auch in an- 
deren Staaten zu erwarten, falls die englische Kohle 
stärker vordringen würde. Tatsächlich ist auf dem 
englischen Markt bisher keine stärkere Absatzbelebung 
eingetreten. Die britischen Zechenbesitzer sind selbst 
über die Auswirkungen der Pfundkrise geteilter Mei- 
hung. Während die Minorität immerhin mit einer Ge- 
schäftsbelebung im Export rechnet, sieht die Mehr- 
zahl der Zechen wegen der Einfuhrbeschränkungen der 
festländischen Staaten und Ueberseeländer keinen Weg, 


der zu einer stärkeren Forcierung des Exportes führen 
könnte. Die englischen Zechen haben ihre alten Preis- 
offerten meist zurückgezogen, um sich nicht die Vor- 
teile etwaiger späterer Preiserhöhungen entgehen zu 
lassen. Dadurch ist die Auslandskundschaft wieder 
zurückhaltender geworden, nachdem sie anfänglich be- 
reits grösseres Interesse für englische Kohle bekundet 
hatte. Die Kohlenausfuhr aus den Südwaliser Häfen 
zeigt allerdings eine Steigerung. Sie betrug m der 
letzten Septemberwoche 393 874 t gegen 351 600 t und 
376 000 t in den beiden Vorwochen. Diese Zunahme 
hat jedoch nicht einmal die normale saisonmässige 
Belebung zu erreichen vermocht. 4 

Das nur magere Ergebnis der Londoner Kohlen» 
konferenz entspricht im grossen und ganzen den ge- 
ringen Erwartungen, die die polnische Delegation an 
diese Konferenz geknüpft und die von Anfang an den 
Standpunkt vertreten hatte, dass man vom ersten Zu- 
sammentreflen so vieler, sich schon seit Jahr und Tag 
heitig bekämpfender Konkurrenten nicht allzu viel er- 
warten könne, dass aber jeder Versuch der Herbei- 
führung einer internationalen Verständigung zu be- 
grüssen sei. Indem die polnische Abordnung in Lon - 
don die Notwendigkeit einer möglichst raschen An- 
gleichung der noch stark divergierenden Gesichts- 
punkte der einzelnen Kohle produzierenden Staaten 
unterstrich, legte sie sich im allgemeinen bel den Be- 
ratungen grösste Reserve auf, um nicht durch den 
Versuch, ihren Standpunkt den anderen Delegationen 
aufzuzwingen, Misstrauen zu erwecken. 


Zoll- und Kartellschutz 
für die Papierindustrie? 


Eine Verstärkung des Zollschutzes zu- 
gunsten der polnischen Papierfabrikation und 
Wiederauf richtung des Kartells der pol- 
nischen Papierfabriken fordert eine Serie von Auf- 
sätzen in der „Gazeta Handiowa“, in der die gegen- 
wärtige Lage in der polnischen Papierindustrie in den 
düstersten Farben geschildert wird. Der Papierabsatz 
in Polen sei gegenüber dem Vorjahre um 25--30 Pro- 
zent zurückgegangen, und gegenwärtig sei ein völliger 
Stillstand im Papiergeschäft zu verzeichnen. Die pol- 
nische Papierindustrie, die vor einigen Jahren noch 
den polnischen Papierbedarf nicht decken konnte, habe 
inzwischen ihre Betriebe dermassen ansgebaut, dass 
sie heute — von wenigen Spezialpapieren abgesehen — 
nicht nur den ganzen Papierbedarf des Landes decken 
könne, sondern angesichts des grossen Rückgangs des 
Papierverbrauchs eine beträchtliche Ueberproduktion 
zu verzeichnen habe. egen den ausländi- 
schen Papierimport nach Polen wird wie ge- 
wöhnlich der Vorwurf des Dumpings erhoben, ohne 
dass auch nur der Versuch unternommen wird, diese 
Beschuldigung zu beweisen. Im Jahre 1930 sind nach 
Polen 14600 t Papier im Werte von etwa 30 Mill. Zt. 
eingeführt worden, wovon der grössere Teil ebenso- 
in Polen. hätte hergestellt werden können, was 
insbesondere von den 8745 t Pappe, Packpapier, Holz- 
papier 2 holzfreiem Papier im Gesamtwerte von 


nischen H 
slowakei verabredeten Ermässigungen der polni- 
schen Papierzölle, insbesondere was diejenigen Papier- 
sorten anbetrifft, die auch bereits in Polen nergestellt 
werden. 


Der Stand der Wechselkredite 


bei den polnischen Banken 


D.P.W. Das Wechselportefeuille der Bank Polski 
hatte bis Mai d. Js. eine verhältnismässig stetige Ab- 
nahme gezeigt. In den Sommermonaten erfuhr es eine 
ziemlich starke Erhöhung. Der Wechselstand der Bank 
Polski am 1, eines jeden Monats war folgender (alle 
Ziffern in Millionen Złoty): Januar 672, Februar 622,6, 
März 598,6, April 571,1, Mai 544,1, Juni 541,2, Juli 
— August 643,3, September 643,6 und Oktober 

Das Wechselportefeuille der polnischen Postspar- 
kasse ist unbedeutend, 


Wechselbasis zu den Nebenfunktionen dieser Kasse ge- 
hört. Das Wechselportefeuille betrug am 1. September 
4,3 Mill. Zloty. Der grösste Stand wurde am 1. März 
mit 11,8 Mill. Zloty erreicht. 

Die Landeswirtschaftsbank hat ihre 


ie | Wechselkredite bis zum April d. Js. abgebaut, ab Mai 


trat aber wieder eine Steigerung ein. Die betreffen- 
den Ziffern sind (in Millionen Zloty): Januar 165.1, 
Februar 164.3, März 153.1, April 150.8. Mai 184.9, Juni 
161:8, Juli 164.3. August 174.2, September 179,8. Der 
Rediskont der Landeswirtschaftsbank bei der Bank 
Polski erhöhte sich in der Zeit vom 1. Juni bis zum 
1. September d. Js. von 58 auf 99 Mill. Zloty. 

Die staatliche Agrarbank Polens hatte die 
Wechselkredite bis zum April d. Is. eingeschränkt, 
wonach eine Wiederzunahme der Wechselkredite ein- 
trat: Januar 111.6, Februar 102.8, März 89.0, April 74.8, 
Mai 76.6, Juni 80.1, Juli 81.8, August 83.3, September 
86,4. Der Rediskont bei der Bank Polski ist, an der 
Summe der Gesamtwechselkredite gemessen, verhältnis- 
mässig hoch; er betrug am 1. September: 51 Mill. ZI. 

Bei den 15 grössten Aktienbanken, deren Ka- 
pital zusammengerechnet etwa 80 Prozent des Aktien- 
kapitals sämtlicher polnischen Aktienbanken ausmacht, 
ist eine ständige Abnahme der Wechselkredite zu ver- 
zeichnen: Januar 507.2, Februar 485.8, März 477.4, 
April 466.7. Mai 452.7, Juni 436, Juli 421.6, August 
403.8 und September 388,3. Der Rediskont bei der 
Bank Polski entwickelte sich uneinheitlich; er betrug: 
Januar 152.3, Februar 144.1, März 139.7. April 126, 
Mai 126.8, Juni 131.5, Juli 155, August 178.2, Sep- 
tember 166,5. 

Zusammengefasst betrug am 1. September d. Js. das 
Wechselportefeuille der Bank Polski und der Postspar- 
kasse 648 Mill. Złoty, das der übrigen genannten 
Banken 654 Mill. Zloty und der Rediskont bei der 
Bank Polski 316 Mill. Zloty. 


: Märkte 


Produktenbericht. Berlin, 13. Oktober. Ruhig, 
aber stetig. Nach der gestrigen Nervosität machte 
sich im Produktenverkehr hente eine Beruhigung gel- 
tend, obwohl naturgemäss eine gewisse Unsicherheit 
angesichts des Wiederzusammentritts des Reichstages 
unverkennbar blieb. Am handelsrechtlichen Lieferungs- 
markt, der gestern im Mittelpunkt des Interesses ge- 
standen hatte, setzte Weizen 1.50 bis 2 Mark niedriger 
ein, und auch für Roggen, für den gestern am Schluss 
mangels Angebots keine Notierungen zustande ge- 
kommen waren, lagen die Preise nicht erheblich über 
dem Sonnabendniveau. 

Das Angebot von prompter Ware hat sich zwar nicht 
verstärkt, und die Forderungen waren gegen gestern 
noch etwas erhöht, andererseits bekunden die Mühlen 
infolge des schleppenden Mehlabsatzes nur vorsichtige 


da die Kredittätigkeit apf | Kauflust; die abgegebenen Gebote liegen etwa auf 


H 


andelszeitung des Posener Tageblatts 


gestrigem Niveau. Die Umsatztätigkeit bleibt ziemlich 
gering, da die Preisspanne zwischen Forderungen und 
Geboten schwer zu überbrücken ist. Der Absatz von 
Weizen- und Roggenmehl hat keine Belebung erfahren; 
es wird weiter nur der Tagesbedarf gedeckt. Hafer 
liegt bei mässigem Angebot und einiger Nachfrage für 
gute Qualitäten stetig. Das Angebot von Gerste hat 
Sich etwas verringert. ohne dass dadurch aber das 
Preisniveau beeinflusst wird. Weizen- und Roggen- 
exportscheine lagen ruhiger. 

Berlin, 13. Oktober. Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst. für 100 kg. in Goldmark. Weizen 
214—217, Roggen 187—189, Braugerste 159—173, 
Futtergerste 151—158, Hafer 141—149, Weizenmehl 
27.25—32.50, Roggenmehl 26.40—29, Weizenkleie 10.20 
bis 10.40, Roggenkleie 9.15—9.40. 

Getreide - Termingeschäft. Berlin, 13. Oktober. 
Weizen per Oktober 229 (Vortag: 230.50), per De- 
zember 233 (235). Roggen per Oktober 198 (196). rer 
Dezember 198.50—199. Hafer per Oktober 153.50—153 
Brief (154.50), per Dezember 156.50—155.75 (157). 

Getreide. Warschau, 13. Oktober. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse 
sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty, 
Parität Waggon Warschau, im Grosshandel festgesetzt: 
Roggen 22—22.50, Gutsweizen 24—25.50, Sammel- 
weizen 23—23.50, Einheitshafer 24—25.50, Sammelhafer 
22.50-23.50, Grützgerste 21—21.50, Braugerste 24 bis 
25.50, Viktoriaerbsen 27—31, Winterraps 29—31, Rot- 
klee 160—190; Weissklee 250—350, Weizenluxusmehl 
43—52, Weizenmehl 4/0 38—43. Roggenmehl nach Vor- 
schrift 37—38, mittlere Weizenkleie 13.50—14, Roggen- 
kleje 13.50—14, Leinkuchen 27:28; Rapskuchen 17—18, 
Sonnenblumenkuchen 40—44proz. 21.50—22.50. Ange- 
bot und Umsätze gering. 


‚Getreide. Posen, 14. Oktober. Amtlich 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan 


Transaktionspreise: 

Roggen: 185 too 22.50 
Richtpreise: 
Weizen 20.252075 
Gerste 64—66 kg . 20.00-21.00 

i 21.50—22.50 
24.50—25.50 

89955 Fe "(iss ER STE OEL. 8 
oggenmehl (68%) 3.0034. 00 
Weizenmehl 112 31.50 —33.50 
Weizenkleie . . „ „ „„ . 11.75—12.75 
Welzenklele ( „ „„ 12.75—13.75 
Boggenklels „ „ „ . 12.75—13.50 
. e. esoo o e 29.00 —30.00 


riaerbsen W nennen 20.00 —24. 00 


Folgererbsen » „„ „„ „ „„ „„ 28.00— 25.00 
Speisekartoffeln 5555 „ „„ „ „ 3.00—3.20 
Roggenstroh, gepresst.. 3.75—4.00 
eu, lose .e ren nenn „ 5.50—6.00 
etzeheu „on. 7.00— 7,50 
Heu, gepresst .uunnonuno»n.  7.85—8.10 


‘ Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: Roggen 60 to., Weizen 
45 to. Kartoffeln in besonderen Sorten über Notiz. 

Dauzig, 13. Oktober. Amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen 130 Pfd. weiss 12.50—12.75, Weizen 
130 Pfd. rot, bünt 12, Weizen 126 Pfd. 11.50, Weizen 
122 Pfd. 11, Roggen. 120 Pid, 12.70., Gerste feine 15 
bis 16, Gerste mittel 14—15, Sammelgerste 13—13.50, 
Futtergerste 13, Hafer 11.50—12, Viktoriaerbsen 15 


bis 16:50, grüne Erbsen 16—18, k „ W u 
kleie 7.75. Blaumohn 38.8 R 


Fische. Warschau, 13. Oktober. Am Fisch- 
markt wurde für 1 kg lebende Karpfen. im Grosshandel 


ka. Bes: In der Nacht von Freitag pu 
nd brannte beim Landwirt Gurga in 
Karſchnitz die Scheune und der Stall nieder. Die 
herbeigeeilten Feuerwehren aus den nahegelege⸗ 
nen Ortſchaften konnten ſich nur noch auf die Er⸗ 
tung des von der Glut ſtark bedrohten Wohn- 
es ee Als Urſache des Brandes 
wird Brandſtiftung angenommen und der Bes 
fiker wurde, als der Tat dringend . ver⸗ 
haftet und dem Schmiegeler Gerichtsgefän 


etztes onenauto, we 
nach Karſt nlg fun verun 
fu fin geen und überſchlu 
li 
aa 


A. 

k. Eine Diebes- und Hehler bande, 
die um die Mitte dieſes Jahres in Wollſtein ihr 
Unweſen trieb, hatte ſich geſtern vor der Strof⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten. e ge 5 — a. tahls 

ein gewiſſer e Ybar tanz 
Stlafte, Fra Robini und Pant DIE, wegen 
Hehlerei die weſter und der Bruder des ne 
zu. Szlafke age Sämtliche Ange⸗ 
gten ſtammen aus Wollſtein. Trotzdem der 
Staatsanwalt für alle He der recht 
Strafen beantragt hatte, 110 der Richter verhält⸗ 
nismäßig Milde walten. Es wurden verurteilt: 
ef Rybarczyk zu 7 Monaten, Franz Szlafke zu 
1 Paul Spik zu 14 Tagen und die 
Sch des Slatke zu 7 Tagen le, 
Den drei letzten wurde zudem noch eine zweijäh⸗ 
rige Bewährungsfriſt bewilligt. Franz Ryhicki 
und der Bruder des Szlafke wurden wegen Man⸗ 
gel an Beweiſen freigeſprochen. 


—— 
Wochenmarktbericht 


Die ſchon in den Morgenſtunden einſetzenden 
heftigen und 1 egenfälle brachten 
dem Mittwochs⸗Wochenmarkt leider nur wenig 
Beſuch, während die Händler mit reichlicher 
Warenauswahl ai verhältnismäßig zahlreich 
erſchienen waren. er Unbill des Wetters ſind 
die Händler, ſowie deren Waren unbarmherzig 
2 da die TERT Stände nicht einmal 
ein Dach aufzumeilen haben. Bei leichten Preis- 
ſchwankungen zahlte man auf dem Gemüſe⸗ und 
Obſtmarkt für Spinat pro Pfund 20—35, Roſen⸗ 

I 40—60, Kürbis 10—20 Gr., Wachsbohnen 
1 Itoty, Grünkohl 20—30, Tomaten 40—60, Hage- 
butten 25—30, Sauerampfer 10—-25, Kartoffeln 
3—4, ein Bund Kohlrabi 15—20, Mohrrüben 
10—20, Radieschen 15—25, rote Rüben pro Tin 
10, Zwiebeln 20—30 Groſchen. „gr einen Kopf 
Blumenkohl verlangte man 0.30—1, Rot: und 
Wirſingkohl 25—70, für eine Zitrone 15—18, für 
einen Kopf Salat 20—25, ein Bund Peterſilie 
20— 30, eine Knolle Sellerie 30--50 Gr. — Der 
Obſtmarkt brachte Weintrauben zum Preiſe von 
0,80—1,50, Aepfel zu 20—40, Birnen zu 15--35, 


he und deutſch 1 


franko Warschau 2.10 zł gezahlt. im Kleinhandel in 
den Mirowskischen Hallen für 1 kg in Zloty: lebende 
Karpfen 2.50—2.80, tot 2. Schleie lebend 3—4. tot 2—3, 
Karauschen lebend 4—5, tot 2—3. Aale tot 4. Zander 
auf Eis 3.50, Bleie auf Eis 2.50. Wels in Stücken 4, 
Hechte tot 2.50 3.50. Tendenz: behauptet. 


Posener Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil der gestrigen Ausgabe.) 
Posen 13. Oktober 1931. 


Auttrieb: Rinder 510, (da, unter: Ochsen 
—, Bullen —, Kühe —), Schweine 2550, 
Kälber 538, Schafe 171, Ziegen —, Ferkel — 


Zusammen 3769. 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt i osen mıt Handelsunkosten). 


Danziger Börse 
Danzig, 13. Oktober. Scheck London 19.70, 


Dollarnoten 5.09%, Reichsmarknoten —. Zlotynoten 
57,30. 

An der heutigen Börse ging die Abschwächung in 
Dollarnoten weiter: im Freiverkehr hörte man einen 
Kurs von 5.08—11, Auszahlung New York 5.11. Für 
Reichsmark hörte man im Freiverkehr für Noten sowie 
Auszahlung Berlin einen Kurs von 116%--118. Scheck 
London wurde mit 19.60--80 amtlich notiert. 

waıschauer Börse 

Warschau, 13. Oktober. Im Privathandel wird 

gezahlt: Dollar 8905 —8.8975. Goldrubel: 5.40, Tscher- 

wonez 0,36 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 209.50, Bu- 
karest 5.31%, 


Tallinn 237.20, Italien 46.35. Montreal 8. 


Geblesskerse) Posener Börse 


Fest verzinsliche Werte — 


13 


Notierungen ın so: 14. 10 N 
8% staatliche Goldanleibe (100 G.-zi) / 40,00% 
5% Konrertie sanleihe (100 sł) 40,006 k 
10% — (100 G.-Fr.) — Ä 
5% Dollaranleihe 1919/20 (100 Dollar) — p 
8% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 G.-st) — 

Wio Wohn -Oblig. d. St. Posen (100 Schw.-Fr.) — 92 

8% Oblig. d. St. Pesco (100 G.-zt) 7, J. 1927 - 2 4 
3% Oblig. d St. Posen (100 C. 2 . J. 1926 92.8 85 l 
8% Dollərbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) | 80.00 + | Tg 
4% Konvertiernogspfand. d. P. Ldsch. (100 zh) | 26.006 

8% Amortisations-Dollarpfandbriefe — 

Notierungen je Stück: 12 
6% Rose Be. der Pos. Ldsch. (I D.-Zentner) | 13,256 


3% Posener Vorkr.-Pror.-Oblig (1000 Mk.) 
3½% Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk.) 


naar 3,88 


0 Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk. — 
Kinder: Fest verzinsliche Werte 27 . e 100 51 2 
Ochsen: N — = a 8% Prämien-Dollaranleihe Ser TI (5 Dollar) — 
a) vollfleischige, ausremästete, 13.10, |12. 10. 9% eee ee 1100 C. u 
nicht angespannt .... . 94-104 5% Staatl. Kunvert..Anleibe (100 st) * u 2% ;Hypothekonbriefe = 
b) jüngere Mastochsen bis zu EEE 101.56 — Industrieaktien , 
3 Jahren - . 16—90 8% Eisenhahn-Anleibe (100 G.-Fr) le 144. 10. 13. 10. ee 
CC . 6470 % Prämien-Investierungs-Anleibe (100 C. en a 107.06 Hartwig C 2 
d) mäßig genäh rte 4856 [DSE I U a eie E T 
Bullen: Industrieaktie Bk. Przemysł. — — |Herzf. Victor. — — 
Bu, z 1 . — —ͤ— - - — a — [Liess Byd - 15 
80 1 ausgemästete ... 2 13.10. | 12.10. le ge | = 3 21 
ý ae 2 . er Brok Jets, 1110.00 118.00 ve 0 Bh. Ziemien| Z 3 1 — 2 
>) gut genährte efre 56 „ 6 6 „ 0 2 — aak Deskont — — afta — * k. Stadthagen a yn Wagromw. — 
äßi ä 8—5 Bk Bandi W | — — | Polska Naft — — Ark i ~ [Miyop Ziem. 2 = 
Re Senahr te 18—54 85 — aA 2 ere e n - 
e: 1 A 2 Bk Zw, Sp. Z. — — Cegielski pe 2 Browar Krot 7 — [Płótno = u 
a) tg ausgemästete „.. 8 . - — Lilpop = 12.75 22 * ee 12 15 5 1 dam — 7 | 
AUDO. sone „ 76—8 Pal — uni odrzejów — =æ gielski H. paT = p. Stolarska = 
9 gut genährte ; 5 54-60 | Spies =. Ya rT S a Ee palik 2 — Va 
. 3 ...............u% 2 I du — 2 = s 6 — — 4 x 
d) mäßig genahrte 40—46 Fiete, Dabr. — — | Ostrowieckie | — = Eine 2 g 5 Wyle. Chen: = RE 
Färsen: Elektryczność 2 — | Parowosy 1250| — | Gródek Elskte.| 7 — |Wyr.Cer.Krot.)| 7 | 7 
a) vollfleischige. ausgemästete ... 90-100 | È- r 58 a — — 22. * Z. Zw.Ctr. Masz. 
b). Mastfärs en 7889 Bann besi 5 — oda 155 2 Tendenz unverändert. 
rr N an se. ee . 60—70 | Kabel = — | Stapacköw — = 
3 mäßig genährte e. 40256 f %, — — |Um * Berliner Börse 
Jungvieh: e aig zá Z  |Zieleniowski = 2 Amtliche Devisenkurse A z 
a) gut genährtes.,,...esessossee. 48—D6 |Cegstoeies — | — [Borkowski - |= 12. 10. 50% 
80 mäßig genährtes . . 40-46 | Goslawice > — [Br. Jablköw — — cala | Bast | Can 
y 8 8 Michalöw — — |Syodykar ’ - — r 
Kälber: Ostrowite = | = [Waero | = | Z [Burn —---- = | 2597 | 2563. | 25551 ou 
a) beste ausgemästete Kälber. . 100—106 | W. T. F.Cukro = — | Berbate æ — | Buenos Aires — — — — — = y 2295 N 
b) Mastkalbe r . 90—96 f 0 FEC 4 
5 . N 9 Sie = = Mejereki - > An or —— — 16. 1 
m 18 gen Trte — je Potasowe wy “i Mirköw - - E r ure 16.30 16.30 f 
A Drzewo, = fer Kijewski — — ondon — = — == - n 4.217 4.209 o 
7 zo hate: r ae eee New Vork 5 on 0.217 i 
a) vollfleischige, ausgemästete . n 1308 | taot 4% % 
Lämmer und jüngere Hammel. 90—100 Amtliche Devisenkurse Amsterdam — mu rn 12455 ' 
b) zemästete, ältere Hamme! unu F . to, non. . 264 
f 5 e a 53.04 | 59.16 | 52 : 
Mutterschafe ur or Lern 0er 64—80 Geld Brief Geld Brief . re her 73.28 73.42 74.28 r 
c) gut genährte j 696965959 3373 . Anterdnm- — ~ — =æ — 361.60 | 36340 | Dansig — = = = — =— — 82.27 | 82.43 25 5 
Mastschweine: en nz ri ee et 423 mar | si 
A 3 > 2 Be y—-- — æ — — elles — 473 
a) vollfleischige, von 120 bis 150 kg Brüssel LL ze — | Jogoslawies —— — — — | 743 | 7.487 | 7; 
Lebend 8 ER PR .. 114—120 | Heleinsfere -—— = — = A = erz (Kowne) — —— 8478 | 4231 9210 7 
ag * : London s 34.4 34.58 | Kopenhagen dnn 93.16 93.34 94. 113 
) vollfleischige von 100 bis 120 kg Na \ ZI 7357 | 7343| 467 
3 New. York (Scheck) — — e 894 | Reykjewik 100 Kronen 14.84 464 6 
Lebendge wicht. 106112 . 3“ 35.26 | Limabon - - — — — — a —— 4291 ö 
Ban: ! ae en sel aaa] ee ee] Aa re 
c) n von 80 bis 100 ke 98410 F 3 = I gg ale EEE Le 16.67 | 16.71 | 1667 
 Lebendgewicht ....... a. er ae aia a SS * EEE 12467 | 12.487 | 12468 ‚ 
d) fleischige Schweine von mehr al: RER F o — — ra — =... a 40675 9675 Í 
BOCK a Er 5 S P OESE Dal oe s ia jan yeah e 2 S 37.86 | 37.98 | 37.91 
2 Sauen und späte Kastrate ... 96—104 — 823 85 u S eee 2440 0 
Bacon- Schweine . ee ee ee = 6 ! 54.95 | 55.05 1200 
Marktverlauf: sebr ruhig. [ze = = = =-= = ~ 174.67 | 175.53 . 3 er =. * ri | 
Sämtl, Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr. Warschau 3 rr 


Preißelbeeren koſteten 1,20. 1,50. An Pilzen wur- 
den in geringen Mengen Pfifferlinge zum Ver⸗ 
kauf gebracht zum der von 30—40, Grünlinge 
ür 40—55 Gr. — Der Preis für Taſelbutter be- 
rug 2— 2,20, Landbutter 1,80—2, Quark 5070, 
ür das Liter Sahne 2—2,20, Milch 26, für die 

andel Eier 2,20— 2,40 Zloty. — Auf dem Ge- 
lügelmarkt zahlte man bei reichlicher Auswahl 
ür eine Ente 3—5,50, eine Gans 6—9, eine Pute 
—11, für ein Huhn 3—5, Rebhühner pro Paar 
3—4, Tauben pro Paar 1,80—2 Zloty. — Auf 
dem AE s 9 waren Nachfrage und Angebot 
qufrie enitellend, während die Fiſchſtände weniger 
uswahl brachten. Für ein Pfund Karpfen ver⸗ 
langte man 2— 2,20, für Hechte 1,50—2, Rarau- 
ſchen 1,60—1,80, Außen 0,601, Schleie 1.80 
bis 2 Zloty. Auf dem Fleiſchmarkt wurden 
folgende Preiſe notiert: Schweinefleiſch 11.30, 
Lalbfleiſch 11,40, Kalbsleber 1,80, Schweins⸗ 
leber 1,60, Rindfleifh 1,10—1,60, Hammelfleiſch 
1,40—1,60, roher Speck 1,30, geräucherter Speck 
1,50, Schmalz 1,50 Zloty. 


Filmſchau 


„Die Verbannten“ 


Kino Apollo. 


Eine kleine Ueberraſchung: Der polniſche Film⸗ 
liebling Adam Brod, im Ruſſenkittel 
war iſt es nicht zu 
ören. In Poſen bleibt der beredte Mund (man 
iebt, wie er „Nein“ und „Ja“ und „ 
gern“ jagt) ſtumm. Dafür hört man nur Muſtk 
und einmal ein polniſches Lied, das zu den 
Mundbewegungen nicht ſtimmt, aljo ſynchroni⸗ 
ſiert wurde. 

Der Film behandelt den Ruſſenaufſtand 1905. 
Oder eigentlich nur einen Liebesroman, der dur 
die Verteilung der Partner auf Revolutionäre 
und Zariſten intereſſant wird. Obwohl der Film 
in Berlin gedreht wurde, iſt er doch noch kein 


Meiſterwerk. Die Regie iſt zuweilen zu locker, 

Bea Schauſpieler, Aot allem die fegen Wellervoraus huge für Donnerstag, den 15 Oktober 
find ſehr farblos. Gut iſt der Anarchi Varkonyi mn Abkühlung und wieder zeitweiſe ree 
und La Jana. Einzelne Bilder, e A ia ge ulis friſche nördliche bis nord» 
Schluß, ehr gut. Im ganzen wird der Fi A 

— 9 a Store je finden. Er ift den üblichen Waſſerſtand der Warthe am 14. Oktober: + 1,36 N 
amerikaniſchen Kitſchfilmen haushoch überlegen. Meter. 


Der Leitung des Kino Apollo muß man dant- 
bar ſein, daß ſie auf Niveau hält und bemüht 
iſt, ihrem zahlreichen Siia ta wirklich nur 
ehenswerte und — neue Filme vorzuſetzen. Darin 
teht fie in Poſen leider allein da. jh. 


„Madame Satan“ 
Kino „Slonce“. Ein amerikaniſcher Tonfilm 


von dem Schöpfer der „Arche Noah“, Cecil B. 
Mille, der, Ei der größte Teil der Hollywooder 
Erzeugniſſe, durch Aufwand und prächtige Auf⸗ 


panoni zu wirken ſucht. Es entiteht auf dieje 
Weiſe eine abwechſelungsreiche Folge brillieren⸗ 
der Bilder, die 1 nur einen ſchwachen Troft 
für die Mängel der Handlung bieten. Glück⸗ 
licherweiſe macht eine Doſis grotesken Humors 
den Film erträglich. 


( Coloſſeum: „Auf halsbrecheriſchen 
7, 9 Uhr.) 


Verein Deutſcher Sänger. 
darauf 0 
dieſer Woche au 
verlegt iſt. 


j Es wird nochmals 
ingewieſen, daß die Uebungsſtunde in 
Donnerstag, den 15. Oktober, 


—— 


Wohin gehen wir heute? 
Teatr Nomy: 
Mittwoch: „Die Vorſtadt“. 
Donnerstag: „Die Vorſtadt“. 
Freitag: „Die Vorſtadt“. 
Varietés: ; 

3 Be ini 5 Apr ne i 
„Scala“ (früher Kino Stylowe, ul. Marſz Foma 
Nr. 4). D einn um 81⁄4 Uhr. ` 8 
Reis e (ul. Fr. RNatajczaka) Beginn 
j r. t - 

Kinos: 
Apollo: „Die Verbannten von 1905“. (5, 7,9 Uhr) 
gen“. (5, 


Metropolis: „Zähmung einer Leichtſinnigen“. 
(145, 147, 149 Uhr). i 
Renaijjance: „Kadettenliebe“. 
Slonce: „Madame Satan“, (5, 7 
Wilſona: „Für die Sünden der 
Jannings.] (5, 7, 9 Uhr.) 


Wetterkalender 


der Bojener Wettermarte für 

x rens omenaa den 14. Ottober Ro 

onnenaufgang 5.57; Sonnenunterga 6.48. 
Mondan 10.17; Monduntergang 17.39. 

Heute tarna e nR Nene der Luft 


9 Uhr.) 
Väter“. (Emil 


ch 10 Grad Celj, Südweſtwinde. Barometer 751. 


Bewölkt. 


Gestern: Hi „ niebri 
5 ge Re Temperatur -+ 19, niedrigſte 


Nachtdienſt der Apotheken vom 10. bis 17. Ott. 


Altſtadt: Apteka Tzerwona, Stary Nynek 37. | 5 


Apteka Zielona, ul. Wroclawſka 31. Apteka 
27. Grudnia, ul. 27. Grudnia 18. Apteka im. dr. 
Karola Marcinkowſkiego w „Basane: ul, Nowa. 
Jerſitz: Apteka Mickiewicza, ul. icliewicza 22. 
Aptela „Pod Opatrznoscia Boffa“, ul. Dabrow⸗ 
ſtiego 76. Lazarus: Apteka przy Partu Wilſona, 
Kald: Focha 47. Wilda: Apteta pod Korona 
erna Wilda 61. — Ständigen Nachtdienſt 
haben: Solatſch⸗ Apotheke. azowiecka 12; 
die Apotheke in Luiſenhain (mit Ausnahme von 
Sonn⸗ und Feiertagen von 2 Uhr nachm. bis 
9 Uhr 4 82 die 1 in Glöwno die Apo⸗ 
1 ke in Gurtſchin, ul. arja: goho 158, und die 
votheke der Stadtkrankenkaſſe, Pocztowa 25. 


25. Staatliche Klaſſenlotterle 
28. W 4 
(Ohne Gewähr.) 


5 000 Zloty — Nr. 87 475, 143 146. 
3000 Zioty — Nr. 36 833, 57 208, 
88 557, 126 393, 148 221. 37 
2000 Zloty — Nr. 8148, 29 100, 37 182, 
43 891, 49 994, 50 377, 59 702, 73 556, 
89 152, 89 471, 90 970, 110 580, 136 337, 
Eu 


199 871. 

1.000 Ztotu — Nr. 87, 4263, 7093, 741 
13 300, 16 116, 19 901, 21 500, 22 269, 
37 015, 46 251, 50 527, 53 759, 54463, 
62 793, 64018, 68128, 69371, 72 483, 

87 148, 
111 270, 112 411, 


81 903, 86 771, 
126 863, 132 337, 


107 395, 
170 205, 179 661, 
189 296, 190 176, 
200 291, 205 259. 
500 Zloty — Nr. 79, 2234, 6801, 
9970, 14332, 19416, 18020, 19 575, 21 902 


26 219, 27 896, 28 686, 28836, 28 272, % 
29 729, 32 022, 32 076, 33 759 44 i, 
37 625, 39932, 40773, 42071 52 14 
45 292, 45 532, 47 769, 50 621, 15 
54 009, 54 681, 54 882, 57 698, 70 0 
65 100, 66 322, 67 287, 67 858, 76 
70 507, 72 361, 72 972, 73 212, 83 71. 
77 669, 78 845, 79 936, 82144. 87 U 
83 764, 83 965, 84 427, 84911, 8671% a71 
89 499, 91 518, 93 871, 95 095, 95 209 ELA 
98 675, 98 689, 99 133, 100 729, 102 681, 4% 9 
103 789, 107 536, 107 865, 110 337, 
111086, 115 373, 115 396, 115 884, E 
118 338, 120 215, 124 471, 127554, 700 
131 606, 132214, 137 073, 137077, 14 85 
137 574, 138334, 139649, 145 267, 151% 
150 248, 152 692. 153 664, 155 007, m 
160 225, 163 796, 164522, 165 157, 16 
165 265, 167 621, 169 447, 173 735, U 
175.501, 180334, 180 718, 181 598, m 
183 453, 186 667, 188 124, 188 414, 30 
190 690, 193 143, 193620, 196 956, 
203 179, 204 056, 204 960, 206 480, 
— — 
Iwangsverſteigerungen 5 DM | 
em. Freitag, 16. d. Mis., vorm. 14 Waste, 
Wolnica 2 (Wronterplag) im Hofe: Wach 


al 
Schreibmaſchine, Nähmaſchine, Bohr, e 
Drehbank, 2 Schreibtiſche, 2 Aten sche le 
Ttiſche, 9 Stühle, Büfett, Kommode, Bel! Perth 
wäſche, 2 Spiegel, Wanduhr, 4 Sojas, q Pay 
Elektroluxapparat, Preſſe. affeebüchſe at, l 
Telephonhörer Vakuumpumpe, Heftapfſen 
ſchrank, ein Automagnet und ein er 
Beſichtigung iſt 15 Minuten vor Verkau 


`~ 


2 Poſener Tageblatt z 
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Zehn Jahre Zuchthaus | 


O Oſtrowo, 13, Oktober. 
5 Monaten wurde, wie |. Zt. von uns ges 
bei Glauſche, Kr. Kempen, der deutſche 
nalbeamte Anton Preiß aus Namslau 
35 al leſten durch den polniſchen Grenzbeamten 
An a 
Utena dem er entwaffnet worden war, dem 
f elunbungsgefängnis zugeführt. Preiß gab an, 
win mer dienſtlichen Patrouille verſehenklich auf 
Ay S Staatsgebiet gelangt zu ſein. 

dem Bezirksgericht in Oſtro wo fand nun 

Uigen Dienstag der Prozeß gegen Preiß 
if, Den Vorſitz des Gerichts führte der Vize⸗ 
Kin, nt des Bezirksgerichts Dr. Gmuromijti, 
Juen waren die Landrichter Wozniat und 
Mani, Die Anklage wurde durch Staats: 
hate t Greinert vertreten. Die Verteidigung 
N Kon, ts anwalt Ferſten⸗Poſen über- 


Vor 
Melde 
Stimi 
in db 


der Verhandlung fand unter Ausſchluß 
Jul effentlichteit ſtatt. Ein neugieriges 
nel hatte ſich ſehr zahlreich im Gericht ver⸗ 

ils und wartete auf den Gängen bis zur 
late verkündung, die gegen 1 Uhr mittags er⸗ 


R 
up etwa einſtündiger Beratung verkündete 
e ericht das Urteil. Danach wird Preiß wegen 
Bit Delikte zu einer Geſamtſtraſe von 
mi ahren Zuchthaus verurteilt. 
ung dernden Umstände werden ihm aber: 
I, k In der Begründung ſtellt das Gericht 
N die Zeugenausjagen und die bei Preiß 
W x "denen Notizen ihn überführt hätten und 
wieſen wäre, daß er der Leiter eines dent: 
die Onagebienites ſei. Der Angeklagte, der 
nne e Unterſuchungshaft ſeeliſch jehe mitges 
hiap, N ausfieht, nahm das Urteil ruhig und 
. Der Verteidiger hat ſofort Be: 
8 eingelegt. Preiß wurde wieder in das 
is zurückgebracht. 


hlungseinſtellung 


amerikaniſcher Banken 
Dort, 14. Ottober. 


Kr 


N (R. n weitere 
enge Banken u Hepsi pam ingelen 
den eingeteilt. er e Dee 


aun 


pannung im chineſiſch⸗ 
wanſcden AN j 


to, 14 Okt e 2 2 
:, Oktober. (R.) Im chineſiſch⸗japani⸗ 
wonflitt it nach den geſtrigen Genfer Ber: 

4 eine Entſpannung eingetreten. 
— wird von der jamn öflichen Preſſe 
N 8 auch amerikaniſche Meldungen be- 
un b man in Washingtoner Res 
Iskreiſen die Lage in der Mandſchu⸗ 
uverſichtlicher beurteile. Aus der 
tie tge Hauptſtadt wird gemeldet, dej man 
map ts des Ernjtes der Lage die Bildung 
lande onalen Regierung nach dem Vorbilde 
in Erwägung ziehe. Der japaniſche 


tüfident habe bereits mit den Führern 
voſit ion verhandelt. ’ 


— 


Die letzten Telegramme 


der Reichslag 


14. Oktober. (N. Reichst be 

benen abends nod. 5 e 
n. 

Kreisen An n parlamen⸗ 


88 


tie È ais 810 te man geſtern abend n 
her damit, daß das N 
. Nag finden wid Die immun, 


Mißtrauensvatum wird vorausſichtli 
tenden abend, ſpäteſtens am —— 


age n, jo daß der Reichstag noch in 

» t t ürde „ 

r eg e- eintritt, Bis w. Ta 
Hitler iſt bereit 


ee Oktober. (R.) Auf einer national⸗ 


Ar 
ur, 


rung Adol Hitlers, i 
8 ‚in der es u. a. 
A ai rte t die Verantwor⸗ 
It zu, Wen bereit, fie reſtlos zu I Berne h: 
tipte Bild der Reichspräſident uns ruft, leiſten 
it erſtung, eines Kabinetts dieſem Nuje 
andlih Folge. 


la 
Nge-Schöningen 
ki wird Oſthilfskommiſſar 
* Oktober. (R.) Wie wir er ahren, 
nenen, daß der Reichstagsabgeord⸗ 
Oup:-Shöningen mit der Leis 
ingen hilfe betraut wird. Schlange⸗ 
th von Haus aus Landwirt; er 
warte zetannteſten Mitglieder der and: 
ae di Die Leitung des Siedlungs⸗ 
miniſterſte vorläufig in den Händen von 
r Trepiranus bleiben. 


ae Nfafajteophein Japan 


dete, 1 0 Todesopfer geborgen 

en (N) Ein e Lin: 
n a ifi e 

Wen 90 Einer Blättermelbung nze a ſollen 


Warden eie: der Sturmkataſtrophe ge: 


auf polniſchem Gebiet feſtgenommen M 


Die Eiſenbahnattentate 


Wie der verhaftete Matuska geſteht 


Der unter dem Verdacht, die Eiſenbahnver⸗ 
brechen begangen zu haben, verhaftete Sylveſter 
atuska hat, wie bereits kurz gemeldet, ein 
Geſtüändnis abgelegt. Er hat nach langem 
Leugnen zugegeben, die Verbrechen in Jüter⸗ 
bog und Bin Torbagy begangen zu haben. 
Wohl ijt er in feinem Geſtändnis noch zurüc⸗ 
haltend und verſucht die Hauptſchuld auf einen 
anderen zu ſchieben, unter deſſen Bann er ge⸗ 
handelt haben will. Auch ſucht er noch immer 
den Eindruck eines nicht ganz normalen 
Menſchen zu erwecken, indem er vorgibt, der 
Beweggrund für ſeine Taten ſei nur der geweſen, 
eine „Geſellſchaft idealer Menſchen 
p gründen, die die Welt verbeſſern und das 

lück aller Menſchen herbeiführen ſollte. 


Obwohl viele zwingende Verdachts 
momente jhon feit den erſten Stunden der 
Unterſuchung gegen Matuska vorlagen, mußten 
die Behörden fd doch die Frage vorlegen, was 
bei ihm das treibende Motiv geweſen fein konnte. 
Freter war, daß er der Kommuni ſtiſchen 

artei nicht angehört und ſich am poli⸗ 
tiſchen Leben 0 l 
ſeiner ar und ſeinem Kinde lebte er überaus 

lücklich. Als Indizium ü 
önnte nur feine mißliche Vermögen 
lage gewertet werden; er war ſinanziell voll⸗ 
ſtändig ruiniert, von Klagen und Pfändungen 
verfolgt. Vielleicht hat er gehofft, als verun⸗ 

lückter Keiſender des betreffenden Zuges eine 

ntſchädigungsſumme von der Bahn zu erhalten. 
* 


Sylveſter Matuska hatte, wie die „Polizei⸗ 
(erreiponben “ meldet, geſtern abend und heute 
früh beim Verhör gebeten, man möge ihn vor⸗ 
läufig in Ruhe laſſen; er werde heute abend 
Mitteilungen machen. Auf dieſe Bitte wurde 
Rückſicht genommen, und heute abend wurde er 
einem eingehenden Verhör unterzogen, in deſſen 
Verlauf er mehrfache zum Teil En e 
Angaben machte. Demzufolge ſtellte er ſeine 
unmittelabre Täterſchaft an dem iſenbahnatten⸗ 
tat bei Bia Torbagy in Abrede, doch gab er an, 
daß er einem ihm nicht näher bekannten Mann 
auf deſſen Aufforderung das Ekraſit gekauft 
und auch dem Unbekannten übergeben 
abe. Er habe ihm auch einige Spreng* 
apfeln verſchafft, alles in Kenntnis deſſen, 
daß das Ekraſit und die Sprengkapſeln für ein 
Attentat verwendet werden follten. Es 
follte, habe der Unbekannte gelast, einem Laft: 
uge gelten. Matuſchka ga auh zu, zurzeit der 
ttentate bei Jüterbog und bei Bia 
mit dem Manne, von dem er nichts 
wiſſen will, in Berlin und in Budapeſt 
zu ſein. Er beſtreitet aber, an dem 
tat bei Jüterbog beteiligt geweſen zu 
ſein. Auch bei dem Attentat bei Bia Torbagy 
will er unmittelbar nicht mitgewirkt 
haben. S e 
Matusta behauptet ferner, daß er in dem 
D-Zuge, der bei Bia Torbagy verunglückte, ae 
fahren ſei. Er widerrief aber ſeine früheren An⸗ 
gaben, daß er in einem der abgeſtürzten Waggons 
eſeſſen hätte, erklärt hingegen, daß er in dem 
Wag on geweſen ſei, der mit den wei anderen 
nach der Kataſtrophe vor dem Viadukt ſtehen 
eblieben iſt. Dann erklärte er, daß er nur 
feichte Verletzungen erlitten habe, die 
lediglich von Glasſplittern herrührten. 

Nähere Mitteilungen können, wie die Polizei 
erklärt, im Intereſſe der Unterſuchung und mit 


rbagy 
Näheres 


b 


Aus dem preußiſchen Landtag 


Berlin, 13. Oktober. (R.) Im preußiſchen 
Landtag nahmen am 9 vormittag ins⸗ 
beſondere die Fraktionen der Regierungs: 
parteien zu den Schwierigkeiten innerhalb des 
Kabinetts Braun Stellung. Es wird vermutet, 
daß ſehr ſtarle Ausſichten als Nachfolger des 
Miniſters Höpkler⸗Aſchoff der gegenwärtige 
Präſident der Preußenkaſſe Klepper habe. 


Johannſen wieder in Hamburg 


Hamburg, 14. Oktober. (R.) Der Ozeanflieger 
Chriſtian k ohannſen ijt in der vergangenen 
Nacht an Bord des Motorſchiſſes 


2 St. Louis“ im 
Hamburger Hafen eingetroffen. Da die Ankunft 
des iffes wegen der Witterungsverhältniſſe 
erſt ſpäter erwartet wurde, konnten die vorge: 
ſehenen Empfangsfeierlichekiten nicht ſtattfinden. 
2 en, der ſich nach der Landung gleich in 
eine Wohnung begab, hatte angedeutet, daß er 
vielleicht im lommenden Frühjahr einen neuen 
Ozeanflug unternehmen werde. 


Schluß des vierten panamerikaniſchen 
, Wirtſchaftskongreſſes 


Wafhington, 14. Oktober. (R.) Der vierte pan: 
amerikaniſche Wirtſchaftskongreß iit geſtern 
ſchloſſen worden. In der Schlußſitzung wurde 
eine — — angenommen, die den 
panameritaniſchen Union 1 Regie: 
rungen übermittelt werden ſoll. Darin werden 
die Regierungen erſucht, zu prüfen, ob es möglich 
ijt, einer Weltkonferenz die Rehabilitierung des 
ilbers vorzuſchlagen. ; 


Ein Schiedsſpruch 

Eſſen, 14. Oktober. (R.) In dem Arbeitszeit: 
ſtreit zwiſchen den deutſchen Metallarbeiterner: 
bänden und der Gruppe Nordweſt fällte der 
Schlichter einen Schiedsſpruch, der für die deut⸗ 
ſchen Metallarbeiterverbände die Verlänge⸗ 
rung der bisherigen Arbeitszeit beſtimmt, die 
von den übrigen Gewerkſchaften der ruppe 
Nordweſt vereinbart worden war. 


r. 


überhaupt nicht beteiligt hat. Mit Q 
für ſeine Täterſchaft Da 


ge 
tten⸗ d 


r. Der Schieds⸗ franzöſiſcher 
ſpruch läuft vom 1. Oktober bis zum 30. No⸗ Laurent, 


Rückſicht darauf, daß eine Ueberprüfung der An⸗ 
gaben noch erfolgen muß, im Augenblick nicht 
gemacht werden. 


Gennat beim Verhör Maluſchkas 

Wien, 14. Oktober. (R.) Kriminalrat Gens 
nat it mit Kriminalkommiſſar Dr. Bern: 
dorff vom Berliner Polizeipräſidium geſtern 
abend mit der Nordbahn aus Berlin hier ange⸗ 


kommen und hat jih unmittelbar nach feiner An-und Bia Torbagy eingehend erörtert. 


längere Unterredung mit dem Vorſtand 
des Sicherheitsbüros, Hofrat Wahl, und dem 
Referenten, Oberkommiſſar Dr. Böhm, hatte. 
In der Unterredung wurden Kriminalrat Gen- 
nat die Reſultate der bisherigen Erhebungen 
mitgeteilt. Danach hatte Kriminalrat Gennat 
Gelegenheit, einem Verhör mit Matuſchka 
beizuwohnen. Dieſes Verhör bezog ſich haupt⸗ 
ſächlich auf den Aufenthalt Matuſchkas in Ber⸗ 
lin. Matuſchka machte nähere Angaben. Nach 
Schluß des Verhörs erfolgte eine weitere Be⸗ 
ſprechung der genannten Polizeibeamten, der 
auch der Vertreter der . Oberſtadt⸗ 
n kn de Dr. Schweinitzer, 
eiwohnte. Dabei wurden die Reſultate der Er⸗ 
hebungen bezüglich der Attentate bei 5 77 
ieſe 


kunft in das Sicherheitsbüro begeben, wo er eine [Beſprechungen wurden heute vormittag fortgeſetzt 


Aus der Republik Polen 


Das Liquidations⸗ 
abkommen rechkskräflig 


Im „Dziennit Uſta w“ Nr. 90 vom 12. Ot⸗ 


tober 1931 wird das deutſch⸗polniſche 
iguidationsablommen im Anſchluß an 
den Text des Noung⸗Planes veröffentlicht. 
mit hat das Abkommen in Polen die Rechts⸗ 
gültigteit erlangt. 


der Kampf 
gegen die Opposition 


c Warihau, 14. Oktober. (Eig. Telegr.) 

In der geſtrigen Sejmſitzung wurde ein An- 
trag des Regierungsblocks eingebracht auf Men- 
derung der Sejmjtatuten. Der Antrag 
richtet ih gegen längere Reden. die eine 
Kritit an der Tätigteit der Regierung enthal- 
ten. Es ſoll ſodann die Beſtimmung eingeführt 
werden, daß zu den formalen Anträgen immer 
auch gleich neue Anträge geſtellt werden auf Be⸗ 
ſchränkung der Redezeit auf 15 Minuten. Ledig⸗ 
lich der Referent, der meiſtens dem Regierungs⸗ 
lager angehört, wird demnach die Möglichkeit 
haben, länger zu preoa, während alle Oppo- 
ftionsreden auf 15 Minuten beſchränkt wer- 
den, Meiner ſollen entſprechend dem Antrage die 
Berechtigungen des Marſchalls erweitert werden 
in der Form, daß der Marſchall das Recht 1255 
auch ohne Einverſtändnis der Sejmmehrheit Re⸗ 
gierungsprojekte auf die Tagesordnung zu ſetzen, 
ohne den dreitägigen Termin bei der Verſchickung 
der Drucke pne zu müſſen. Der Regierungs- 
antrag ijt auf den Vorfall in der am Freitag ab- 
gehaltenen Seimfgung zurückzuführen, wo es 
em Nationalen Klub gelang, dem Sejmmar⸗ 
chall, der dieſe Beſtimmung nicht eingehalten 
hatte, Schwierigkeiten zu machen. 


. m Kampf 
um die griechiſch⸗katholiſche Kirche 
"p E Warjhau, 13. Oktober. 

Vor einigen Wochen berichteten wir zugleich 
mit einem großen Teil der Preſſe in Polen über 
angeblich beim Vatikan beſtehende Abſichten, die 
p iſch⸗katholiſche Kirche in Oſtgalizien aus 
er Kongregation „pro eccleſia orientali“ herauss 
zunehmen und der Jurisdiktion der Kommiſſion 
„pro Ruſſia“ zuzuteilen. Dieſe Meldung wurde 
damals von den maßgebenden Behörden demen⸗ 
tiert und von der griechiſch⸗katholiſchen Kirche in 
Lemberg abgeſtritten. atſächlich treffen 
die damals gemeldeten Einzelheiten doch zu, was 
aus n vorliegenden Meldungen her⸗ 
vorgeht. 5 

Dieſe Meldungen beſagen, daß im Vatikan der 
Bericht eines beſonderen Delegierten der Kom⸗ 
milfion „pro Raha des Propſtes Wolkon⸗ 
ti, eingehend beſprochen wird, der erft kürzlich 
in Lemberg geweilt hat, um vertrauliche Be⸗ 
ſprechungen mit dem Metropoliten Szeptycki 
Uber eine Reorganiſation der griechiſch⸗katholi⸗ 
chen Kirche in Polen zu führen. Bei dieſen Be⸗ 
chungen handelte es fih um die eingangs anz 
eführte e Dem Bericht 
es Propſtes Wolkonſki zufolge haben feine Bes 
mühungen in dieſer Richtung bei dem T g h 
katholiſchen Epiſkopat keine jehr günſtige Auf⸗ 
nahme gefunden. Aus dieſem Grunde ſehen die 
gegenwärtigen Leiter der Kommiſſion „pro 


Rufe“, der Erzbiſchof d Herbigny ſowie 
ſein ap Mitarbeiter Propſt Woltoujki, 
es als ihre Hauptaufgabe an, unter ihrer Juris⸗ 
diktion die Milfionstätigfeit des Biſchofs Czar⸗ 
necki in den Oſtwofewodſchaften zu behalten. 


bei dieſer Gele⸗ 


ſteht, die angeblich die 
gebiete polniſchen i 
Kuffia“ gehören ferner alle 


Für ſt und Obetſt der zungen 


3 arengarde 
gop ijt, ſeinen Stammbaum joga 


— 


die große politiiche 
Ausſprache 


Berlin, 14. Oktober. (R.) Der Reichstag bes 
ginnt heute ſchon um 12 Uhr ſeine Sitzung, um 
in die Ausſprache über die Regierungserklärung 
einzutreten. Nach der enden wird zuerſt 
der 8 raltion⸗ his Dr. Breit- 
ſcheid das Wort nehmen. Dann folgt die Rede 
des nationalſozialiſtiſchen Führers Dr. Frick und 
dann die des Kommuniſten neten Rem : 
me le. Jede Fraktion edezeit von drei 
Stunden. Bei voller er sa würde die 
1 Ausſprache etwa 33 Stunden dauern 


eine 


en. Man nimmt aher an, daß nicht alle 
rei Redner chicken werden, jo 
d wenden Abstimmungen 
e eee en ene. 
eß er inzwiſchen eingega ial⸗ 
bemealiſcen Anträge ſchon jetzt 150 Anträge 
verbunden, die Abänderungen der Not⸗ 
TUTIN late n 
te 5 n und wir 
Lebe in Heter das 1 rei ai y“ 
teine Entſcheidung getroffen; Me 
Ís Sasser über ⸗ 
wieſen werden müſſen. Vor der Se : 


nd die Fraktionen der Wi partei, des 
Fandvelts — der Chriſtlichſozialen zuſammen⸗ 
getreten, um die lungen über ihre Stel 
ißtrauensanträgen 


lungsnahme zu den 
fortzuſetzen. — — 


Deutſches Reich 
Dr. Aaſtan gefforben 


Berlin, 14. Oktober. (N.) Ar. med. fine: 
Kaſtan, einer der älteken Berliner Foures 
liten, Kedatteur beim „Berliner Tageblatt“, ik 
heute hier hochbetagt verſtorben. Der Dahin⸗ 
gegangene hütte am 14. November jeinen 31. Se⸗ 
burtstag gefeiert. 


Was der Tag ſonſt noch brachte 


Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen in 
Polen betrug nach den Angaben der ſtaatlichen 
Arbeitsvermittlungsämter am 10. d. Mis, 251 352 
— . was im Vergleich zur Vorwoche einen 
Rü geng um 26 Perſonen bedeutet. Die Zahl 

rbeitsloſen in arſchan beträgt 16970, in 

24 321, in der Wojewodſchaft Schleſien 60 064 
Perſonen. 


der 
g 
* 

Blättermeldungen zufolge ſoll fih Marſchall 


ge⸗ Pilſudſti von Bukareſt nach Sinaja begeben, 


um von dort aus einen nicht genannten Ort in 
der Nähe von Konſtanza aufzuſuchen. Die Sa⸗ 
nierungspreſſe meldet, daß der Marſchall, als er 
in der Nacht durch Lemberg fuhr, nicht geſchlafen 
habe, ſondern Patience legte. 

* 


einer Beſichtigung des Handels- und des Kriegs⸗ 
hafens wurde ein Frühſtück eingenommen, dem 
eine Rundreiſe durch das Gelände der Kohlen- 
bahn folgte. Unter den Gäſten befanden ſich auf 
Seite u. a. der Ratsvorſitzende 
früherer Botſchafter, mit ſeinem 
Sohn und der Direktor Papi vom Konzern 


f 


Schneider⸗Creuzot, auf rr Seite Oberſt 

Ulrych, Baudirektor Nowkonſki und der 

r er Eiſendahndirektion in Danzig, Ing. 
o brzycki. 


Nach einer Meldung der polniſchen Telegraphen⸗ 
agentur hat in Kempen ein Fryderyk Vogel 
nach ſeiner Rückkehr aus Zoppot, wo er etwa 
11000 Dollar im Spiel verloren hatte, G e 1 b fi» 
mord verübt. Seine in Königshütte wohnhafte 
Braut, die er von ſeinem Vorhaben benachrich⸗ 
tigte, kam in ae bereits nach der Tat an. 
Vogel ijt in hoffnungsloſem Zuſtande nach 
Oſtrowo gebracht worden. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


ch Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 


Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Loewen- 
thal. Für die Teile Aus Stadt und Land und den Brici- 
kasten: Erich Jaensch. Für den übrigen redaktionellen 
Teil und für die illustrierte Beilage Die Zeit im Bud“: 
Alexander Jursch. Für den Anzeigen- und Reklame- 
Hans e Verlag „Posener Tageblatt“. 
Druck: Concordia Sp. Akc. 
Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 
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teil: 


+ Dofener Tageblatt 


ZOPPOT 


Freie Stadt Danzig 


Internat. Kasino + Roulette & Baccara 
Das ganze Jahr geöffnet. 


Heute verſchied nach langem, ſchwerem Leiden mein geliebter 
Mann, mein guter Sohn, unſer lieber Bruder, Pflegevater und 


Schwiegerſohn 


Walter Mettegang 


im 56. Cebensjahre. 


Auskunft: Warszawa, Tel. 8-57-31. 
und Verkehrsbüro des Kasinos in Zoppot. 


a E Kaufe jedes Quantum rote u. weiße 


Speisekartoffeln 


zuhöchsten Tagespreisen. 
Auf Wunsch Kasse bei Abnahme. == 


a Al. inkowskiego 27. 
EMIL BLUM, Poznań, ^! "et s 


Zaun verzinkt 
2.0 mm stark 1.— z? 
2.2 mm Stark 1.20 z? 

pro mtr. 

Einfassung Ifd. mtr. 22 gr. 

Stacheldraht Ifd. mir. 15 gr. 
Alles FRANCO 


Drahtgeflechtfabrik 
Alexander Maennel 
Nowy Tomyśl! W. 5. 


In tiefſtem Schmerz: 
Cucie Mettegang, verw. Hoffmann, 
geb. Bieneck, Kurów (Polen) 


Auguſte Mettegang, geb. mettegang, 
Duisburg 


Carl Mettegang, Duisburg 
Richard Mettegang, Stettin. 


Empfehle m. große Radialſteine f. SHE, 
Auswahl in Filz- u. ſteine jowie Tonie 
Sammethüten. Verblender, Klee 
Hutumpresserei Dachſteine, Biber, 


Die Beerdigung findet in Breslau am Donnerstag, dem 15. d. Nits, 
um 168 ¼ Uhr von der Kapelle des Salvator Friedhofes aus ſtatt. 


General- 


und Färberei ſchwän ze lien 
V e r t r v. Damen- u. Herren- fannt., gut. Qualen 
hüt. nach d. neuesten mäß. Breit: e : 
Modell. wird in mein. Ceramiczna, 


Aufgebot. er eee pir Geschäft z. voll. Zu- || | i Tartaf. u. ee 


š elektr. Kaffees, Gewürz⸗, Mohnmiühlenfabrit friedenheit d. geehrt Ludwikowo, p. Mo 
Im Derlage des Nosener Diakonissenhauses Es wird zur allgemeinen an ſeriöſen, in Lebensmittelgeſchäften. Kaffee Kundschaft ausgefüh. 


W. Zemlerska 
Poznan, sw. Marcin 51 Suche 


(Ecke Kantaka). Raum als Bin 


r F Kenntnis gebracht, daß röſtereien etc. ſehr gut eingeführten Herrn 

erschien im 72, Jahrgang 1. der Laubwirt Dr. Ernſt zu vergeben. Gefl. Klangebote mit Lichtbild, 
Dietrich Lehfeldt. Zeugnisabſchr. und Werdegang erbeten unter 
wohnhaft in Powo- 9. G. 16 130 an Off. u. 1964 a. d 
dowo, Kreis Wolſzinn Ala Haaſenſtein & Vogler, Berlin W. 35. 


Der Evangelische e dite 
2. die Walburg Clemen · x F 4 
Vo 1 ks k 1 š en d er Alle. won Schön. ! i: . 


us 
fa berg, ohne 8 1 rau 2 Anna * 5 
in „ wieczki, per ono, p- i 
für 1952 {a d. e e ene Banlıkbeamter re 


im Umfang von 160 Seiten mit einem Kunstdruckbild eimander eingehen wollen. mit langjähriger Bankpraxis u. organiſat. Fähigkeiten 
und vielen Bildern im Jext, sowie mit Wandkalender ue e M De Fe ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe, Vertrauensſtellung Rundfunkecke 


8 f ! Her] in Bank oder ähnlichem Betriebe. Kaution vorhanden.] Rundſunkprogramm für Freitag, den 16. ol, 
und Märkte-Derzeichnis. meinde Dresden und für die Gefl. Offerten erbeten unter 1994 an die Geſchäftsſt. u tprog für F 9 ih, 


; ; EA. STE EN EIN 7.15: Morgenzeitung. 13: Zap 
Preis 1,75 zi. Feneben bunt des pojo vieler Beitung, Bopnan, Bmierzpmiechn 6 13.05: Schallplatten. 14: Pat-Beriht „ia, 
04 


urch das z 2: 

Her Zagehiatt 0 ge TEE d Berii. 17.35: Ë 

Di E I h Di K -Å t It 18.50: Nachtrag zur Morgenzeitung. 
e van e st e 0 on Ven ns . eg 5 502 an Frau od. Fräulein gesucht: „Silva Rerum Neuigkeiten. 8 Beiprege Mi 
5 Qoznań, Qrunwaldzka 49. Der Standesbeamte Anschluß Idealer Veranlagung. Ge- e . 505 1 
In Vertretung: (—) Carl. dankenaustausch seiner zeichen, Pat⸗Berichte, Sport⸗ und Poli ein Ed 

1 Wünsche! Heirat nicht ausgeschlossen. ten. 22.45—24: Tanzmuſit aus dem af 


ref fonja“. ; 

Bürge Diskretion. Off. unter > s ' 

8 Warſchau. 11.40: Pat⸗Berichte. 11.58: J 

Bieisko, Slask, Post 275. | gen, ̃ Weiter. 12.15: Shaitplatterugh 

In Kreisſtadt mit über 5000 Einwohnern und guter 8 e 0% M Gi 

Ümgegend guter Bahn- und Autobusverbindung, ift platten Per) Lei chte Duft. 18.50: ö 

Gatten- Fenster-, Ornament-, i fl 30 Fahre beftehenbes 2 denes, 19.25: Funkprogramm für Som 27 
Katedrak, Roh, ae Eiſenwarengeſchäft 19.30: Schallplatten. 19.45: Funkzeitung⸗ Er 


Glaserdiamanten und Spiegel | in guter Lage unter günſtigen Bedingungen zu über⸗ Sinfoniekonzert aus der Philharmonie 


Jpeiſelarloff 


von 2 Zoll aufwärts 


eln 


; itung, 22.45: Berichte. 23—24: Lei 
Schaufenster sehelben nehmen. Fär ſtrebſamen Fachmann mit angemeſſen. gine * > 
elle, geſunde Ware Feenzgen gute Grifteng. Anf uff. mit Angabe gur | NE und Tauzmuftk Ki 
b j g Í sr Ver —— Air 5353 gibt Auskunft: Breslau⸗Gleiwitz. 6.30: Gymnaſtik. 6.75 


kauft 


poanie en Gutsbeſitzer E. Rust in Biskupin, p. Gasawa. 


Mate Garbary 7a, Tel 


| Filia £ — Verſende feſt verpackt in 
HURT ROLN Y Sp. Z O. O0. 2 — — — — bas neue ee gi 
1 Poznań, Fr. Ratajczaka 31 Tel. 33-39. ma 5 Alben ‚er Diett. Café ul.Wielka 20 age „Welt von geitern — Jugend von heut 
y rt Preis 35000 N 1etet einen g ; Roter Gravenſteiner - 
1 Hansenet. 4 Woh- | reichen Abend, dort Schöner von Boskoop Königswuſterhauſen. 630: Gymna 


SE TEE ENTE TE TEE „Preis 6000 Bt | hört man ta lich Wintergoldparmäne 12.05, 14: Schallplatten. 9: Berlin: Sh % 
P Pelze sind Goldwerte! 1 Aer mit |- || ‚Die Post im Walde Kaiſer Alexander 10.10: Schulfunk. 15: Jungmädchenſtunter 167 

Schüttelwerk, zwei Hückſel-[ und ahn. Konzert- Roter Eiferapfel Jugendſtunde. 16: agogiſcher Sure 

Sofort einkaufen! Pelze] Maſchinen, eine Getreide | Stücke, die uns er- || Geſtreiſter Winterfaloill. | Konzert. 17.30: Chr. Schubart a. d. Ho 
0 


futter, Neuheiten, Beſaß⸗ Neinigun WM heitern. 2 Beſteil immt ent 18: Volkswirtſchaftsfunk. 18.25: $ 
g8.Maſchine, ein. eſtellung. nimmt entgegen 18: olkswirtſchaftsfunk. 1 9 
von 250 Morgen in ber Nahe von Wobtebgiste zu art lee ereen elektr. Motor 5 P.S. H per Besuch d. Cafes H. Boese |1205; Mpteortrag. 1930: Wett pes 
verkaufen. Inventar komplett. a = lungs⸗ e Anfragen u. 1985 an die] || ist warm zu empfehl. s or 
tt e 


20: New Vork: „ über man in Amerika 


bedingungen. Nähere Auskunft e rhard | B. Hankiewicz. Poznan, Geſchäftaſtelle d. Zeitung, liis. Drzewce, 20.15: Breslau: „Welt von geſrern — Jug 
Stäbmtnler; — ul. Zwierzyniecka 13, I. r. | ul. Wielka ꝰ (Bing. nl. II) Sande, Utah 6. ns p. i pow. Międzychód. U heute“. 21.15: „Salome“. ca. 23.05: Tanz 


- 1% 
Eine Anzeige höchſtens 80 Wort 
Aber ſchrifts wort (fett: ; 
ee een D S 35 pda en poia ka oa g 
* íj r 
a k W Chiffrebrieſe werden übernommen und nu fo 


vorweiſung des Offertenfheines ausg 


3 Hausgrundſtück wirtſchaft Häuschen Lehrling geſucht cen 
Möbl. Z U mit Küche N ; pls è a | in Puſzezykowo (Unterberg) | FotoatelierSt.Myszkowski Versehl 
— 8 — ee beſtehend aus 18 Zimmern, | 200-400 Morg., mit etwas 3 rn Bi Küche, Garten 5 Lwówek (Porn.) 


5 eben. ute Lage der Stadt, zu] Wald, ſowie dazugehörigem]. K TN 
8 . Woici 2 90 g : w., t zu vermieten. — N T E R R 
Beicheidenes 2. esans Kuh i Pianino er RE | Benar ar laaier ofat Af 1996 b. Cc d... Sir 600 Morg win ; eden e 


c 9 12 e einen ernſtlichen Käufer zu Gewäſſer zu kaufen geſucht. 1. November 1931 E 10) 
Zimmer age e Beau fee. af zu ik Set. Offerten uier 1986 Sans Cleve geſucht. Em , 
Nähe der Univerſität ſucht > š pari. | 19430.D.Gejchäftsß.b- Bta- | an bie Bejchäftsft. d. Beita. Stall und Garten zu ver- | Freie Station ohne Wäſche, ſſchierat A 
Student. Off. unter 1983 | Aelteres, beſſeres Fräulein kaufen. Sielska 14. kleines Taſchengeld. Bewer | ch Š nen 
an die Geſchlftsſt. d. Zeig me 4 ehren —— bungen mit Lebenslauf unt. EN erden 
dich Gemüt und Finberih, . __|1924.2.0ejätfst.d.gi | aloe: Wi a ait 
Möbl. Zimmer wiünſcht paſſenden Herrn Kiefernkloben, geſund preis ice 


f $ t abzugeben. Lieske, | Exiſtenz f. Gärtner P. Sommer, a 
mit Küchenben. oder leeres, zwecks Heirat ee 5 Wronki. 10 en eee Poznan. SM. we 
ſucht ab 1. November älter. kennenzulernen. Vermögen mit Obf, Wohnung. Stall Fauoheit h 
Herr mit erwachſ. Tochter. vorhand. Diskretion Chren- Offene Stellen und Schuppen, außerdem] Erfindun upon, 
Gig, Betten u. Wäſche vor⸗ ſache. Off. m. Bild u. 1988 6 cindung auh 


? ee uhr gan 
handen. Gegend Anfang an die Geſchſt. dieſer Zeitg. 8 Morgen Land angrenzend. zialiſten vorge e gi 


i f : : ; r P Min. S f. rige 
Jerſiß oder Lazarus. Off. beſorgt flink die „Klein⸗ Anzeige“! Geſucht 10 Min. von der Stadt fof do 


tigt Schwerh ONE, 
e ö r F 2 S 84 enit 
mit Preis unter M. J. an Witwer mit zwei Kindern zu verpachten. Näheres ſauſen, Ohren! pen. 


t 1 : — i — zum 1. oder 15. Novbr: für] S 3. 9 2 ; hreib „ 
die Geſchäftsſt. d. Zeitung. — Hen hut A ree = im Poſener Tageblatt. = bich. Haushalt in Borida Se 00 Wohnung 2, dende, ee j 
———— —u— ra aaar > ~ 8 19° 2 h s ange Mat 
Alleinſtehende Dame ſucht tüchtige, beſſere Dame, nicht 22 Hausmädchen u; rende Broidit ik 

an i unter 24 Jahren, zwecks welches ſchon in herrſchaft⸗ Stellengesuche Euphonia. 145 il 

Mitbewohnerin baldiger Heirat 1 lichen Häuſern in Stellung wen 
(mit voller Verpflegung), kennenzulernen. Offert. mit Grundftüd Gebrauchte € Landwirtſchaft war, verfett ift in Haus- W t Hauso? und! y 
gut möbl., ruhiges Bimmer. Vermögensangabe u. Bild, | nebſt Möbelladen ift in einer 9 ere da 31 Morg. mit Ziegelei, fof. 5 Er ſowie dur 2 

Trp., r. Li i F i r e ene andere Gegeniti 3 E ii Nähen u. Plä r r Ha. 

x bienung. Nähe Schloß zu Achter 9 regen Geſchäftsſtadt zu ver- kauft und verkauft billig zu verkaufen oder zu beſtgt. Bitte Heugnlsabſchr. empfiehlt beſtens an Jure 
Anfragen unter 1987 an die Geſchäftsſtelle d. Jeitg. kaufen. Offerten u. 1984 Nowy Dom Komisowy, verpachten. Off. zu richten n. Gehaltsanſpr. einſenden v. Treskow. Danzig- | billigſt. Offer 


die Geſchäftsſtelle d. Zeitg. (Streng diskret). an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. Wozna 16. u. 1995 an d. Gſchſt d. Big. u. 1993 a. d. Gſchſt. d. Ztg. Langluhr, Bahnhofſtr. 6. an. die Gef 


